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An den X. Kongreß der Gewerkschaftsverbände Kasachstans
Das Zentralkomitee der--Kommunistischen Partei 

Kasachstans begrüßt.aufs wärmste die Delegierten des 
Kongresses und in ihrer Person.alle Arbeiter und An­
gestellten, Mitglieder der Gewerkschaftsverbände der 
Republik.

Der jetzige Kongreß der Gewerkschaften Kasach­
stans findet in ciner denkwürdigen Zelt statt, da die 
Werktätigen der Republik zusammen mit dem ganzen 
Sowjetvolk, beseelt von'den historischen Beschlüssen 
des XXIV.. Parteitags der KPdSU, beharrlich das er­
habene Programm des 9. Planjahrfünfts realisieren 
und sich darauf rüsten. . den 50. Gründungstag der 
Union , der Sozialistischen • Sowjetrepublik würdig zu 
begehen.

Die Werktätigen-Kasachstans haben in der Entwick- 
.lung der-Volkswirtschaft,-in der Hebung des Wohl­
stands und des ' Kultumiveaus ■ der Werktätigen im 
achten Planjahrfünft und im Jahre 1971 bedeutende 
Erfolge erzielt. Ein großes Verdienst bei diesen Er­
rungenschaften kommt .den Gewerkschaften der Re­
publik — einem Kampftrupp der Gewerkschaftsverbän­
de der UdSSR — zu. Sic sind eine zuverlässige Stüt­
ze dpr Partei, aktive Durchführer ihrer Politik, erprob­
te Organisatoren der Massen.

In der gegenwärtigen Etappe • des kommunistischen 
Aufbaus .erhöht sich, die Rolle, der. Gewerkschaften als 
Schule der Leitung. Schule der Wirtschaftsführung 
immer mehr. .Die Hauptaufgabe der Gewerkschaftsor­
ganisationen der. Republik ist der Kampf um die Er­
füllung der Beschlüsse des XXIV. Parteitags der

KPdSU. Im Zusammenhang damit müssen sie ihre T3- 
■ tigkeit im Bereich der Ökonomik aktivieren, die schöp 

ferische Initiative und Aktivität der Wcrktätgcn im 
Kampf um die Steigerung des Nutzeffekts der Produk­
tion allseitig wciterentwickeln. die ihnen cinge- 
räümtcn Rechte in der -Ermittlung und Ausnutzung 
von i Produktlonsrcscrvcn für eine unentwegte Steige­
rung der Arbeitsproduktivität, lür die Verbesserung 
der Qualität der Erzeugnisse vollständiger nutzen, die 
Beschleunigung des technischen Fortschritts, die Ein­
führung der Errungenschaften der Wissenschaft und 
Technik in die Produktion, die Entwicklung eines mas­
senhaften Erfindungs- und Ratlonalisicrungswcsens 
aktiv fördern.

És ist die Pflicht der Gewerkschaften der Republik, 
die Organisation des sozialistischen Wettbewerbs zu 
verbessern, seinen Einfluß auf die Produktionstätig­
keit der Kollektive und die Erziehung der Werktätigen 
zu erhöhen, die patriotischen Initiativen, die Erfahrun­
gen der Schrittmacher und Neuerer der Produktion 
weitgehender zu verbreiten.

Von großer Bedeutung für die weitere Erhöhung 
der schöpferischen Initiative und Aktivität der Mas­
sen im Kampf um die Verwirklichung der historischen 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU ist der 
Beschluß des ZK der KPdSU „Über die Vorbereitung 
zum 50. Gründungstag dér Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken.“

Die Gewerkschaften Kasachstans sind berufen, den 
sozialistischen Wettbewerb um eine würdige Ehrung

diescs großen Festes unseres multinationalen Volkes 
noch weitgehender zu entfalten, alles zu tun. um die 
Auflagen des zweiten Jahrs des neunten Planjahr­
fünfts vorfristig zu erfüllen und dieses historische 
Datum durch neue Siege in der Entwicklung der Pro­
duktivkräfte der Republik, der Wissenschaft und Kul­
tur, in der Hebung des Wohlstands der Werktätigen 
zu würdigen.

Die Gewerkscha'tscrganisationcn [müssen mehr Be­
achtung der ökonomischen Schulung der Arbeiter und 
Angestellten. d«r Verbesserung des Funktionierens 
der Schulen der kommunistischen Arbeit — einer ef­
fektiven Form zur Erhöhung des politischen und öko­
nomischen Wissens der Werktätigen, der Entwick­
lung ihrer gesellschaftlichen und Produktionsaktivi­
tät — schenken.

Es ist die wichtigste Aulgabe der Gewerkschaften, 
em umfassenderes Heranziehen der Werktätigen zur 
Leitung der Produktion zu sichern, noch mehr Initiati­
ve und Beharrlichkeit in der Verbesserung der Arbeits­
und Lebensbedingimgcn der Arbeiter und Angestell­
ten an den Tag legen, die Einhaltung der Arbeits­
gesetzgebung. der Regeln und Normen des Arbeits­
schutzes und d»r Sicherheitstechnik «treng zu befol­
gen. die Rolle der Produktionskollektive in der Aner­
ziehung den Werktätigen hoher moralisch-politischen 
Qualitäten, einer kommunistischen Einstellung zur Ar­
beit und zum gesellschaftlichen Eigentum, der Verant­
wortung für die anvertraute Sache zu erhöhet.

ZENTRALKOMITEE DER KOMMUNISTISCHEN PARTEI KASACHSTANS

Die erfolgreiche Lösung der vor den Gewerkschafts­
verbänden stehenden Aufgaben erfordert von den So­
wjets. von den Gewcrkfchaftskomitecs eine unentweg­
te Hebung des Niveaus der organisatorischen Tätig­
keit. Vervollkommnung des SU1-* jmd .dcr Methoden 
ihrer Arbeit. Entwicklung der Demokratie, der Kritik 
und Selbstkritik. Es gilt, die Autorität und den Kampf­
geist der Grundgcwerkschaftsorganisatloncn größtmög­
lich zu heben, ihre Verbindungen mit. den Massen zu 
festigen ,

Das Zentralkomitee der KP Kasachstans wünscht 
den Delegierten des X. Gewerkschaftskongresses er­
sprießliche Arbeit und bringt seine feste Überzeugtheit 
zum Ausdruck, daß die Gewerkschaften der Republik 
unter der Leitung det Parteiorganisationen am wirt­
schaftlichen und kulturellen-Aufbau, an der kommuni­
stischer. Erziehung der Werktätigen noch aktiver tcil- 
nchmen. lür die Realisierung der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU, der Aufgaben des 9. 
Planjahrfünfts noch selbstloser kämpfen werden.

Es leben die Sowjetgewerkschaften — Schule der 
Leitung und Wirtschaftsführung. Schule des Kom­
munismus!

Es leben die Arbeiterklasse, die Kolchosbauern und 
die Intelligenz Sowjetkasachstansl

Es lebe die Kommunistische Partei der Sowjet­
union — Organisator und Inspirator des kommunisti- 
sehen Aufbaus in unserem Lande!

MOSKAU. Der Ministcrpräsi- 
dent der Volksrepublik Ban- 

gla Desh. Sheikh Mujibur Rahman, 
ist. einer Einladung der Sowje*- 
regierung folgend, am Mittwoch 
zu einem offiziellen Besuch in Mos­
kau eingetroffen.

Auf dem mit den Staatsflaggen 
beider Staaten geschmückten Flug­
hafen Wnukowo wurde der Mini­
sterpräsident Bangla Deshs vom 
Vorsitzenden des Ministerrats der 
UdSSR. A. N. Kossygin, vom 
Ersten Stellvertreter des Vorsit­
zenden des Ministerrates der 
UdSSR. D. S. Poljanski, und ande­
ren sowjetischen Repräsentanten 
willkommen geheißen.

Auf dem Flugfeld waren eine 
Ehrenformation angetreten. Die 
Staatshymnen beider Länder wur­
den intoniert.
Auch oer Botschafter der Volks­

republik Bangla Desh in der UdSSR. 
Shamsur Rahman, und der Bot­
schafter Indiens in der Sowjet­
union. Krishnarao Sbelvankar, wa­
ren zugegen. *

X. Kongreß der Gewerkschaftsverbände Kasachstans
Am 1. März wurde in Alma-Ata. 

im den Leninorden tragenden Ka- 
K, sachischen Staatlichen Akademi­

schen Abai-Thcater für Oper und 
Ballett der X. Kongreß der Ge­
werkschaftsverbände Kasachstans 
eröffncL

Im Präsidium des Kongresses — 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU,. Erster Sekretär 
des ZK der KP Kasachstans D. A. 
Kunajew, die Mitglieder des Bü­
ros des ZK der KP Kasachstans 
A. A. Askarow, B. A. Aschimow, 
A. M. Warlanjan, M. B. Iksanow, 
S. N. Imaschew, A. S. Kolebajew, 
N. G. Ljastschenko. V. K. MesjaZ. 
S. B. Nijasbekow, W; K. Sewrju-

Wacht der Freundschaft
DSHESKASGAN. (KasTAG). 

Bei den Bergarbeitern- des nördli­
chen Bergwerks des Dshcskasgancr 
Satpajew - Bergbau - Hüttenkom­
binats gastierte eine Dcligation 
der Schaffenden - der Sokolowkaer 
Bergwerkverwaltung. In ihrem Be­

Treibstoff eingespart

Gebiet Dshambulrowin,' V.

.......  ., Andronin. 
|k. P. Potleu. W. Ko- 
,row u. a. haben jeder

A. WOTSCHEL

Kasachstaner helfen
den Uralern

kow, die Kandidaten des Büros des 
ZK der KP Kasachstans K. A. Je- 
gisbajew, I. G. Slashnew. der Se­
kretär des Unionsrats der Sowjet­
gewerkschaften W. I. Prochorow, 
Schaffende der Industrie, des Bau­
wesens. der Landwirtschaft, Wis­
senschaftler. Kulturschaffende und 
Gewerkschaftsaktivisten.

In das Ehrenpräsidium des Kon­
gresses wird einmütig das Polit­
büro des Zentralkomitees J'' 
KPdSU gewählt.

Folgende Tagesordnung 
Kongresses wurde bestätigt:

I. Rechenschaftsbericht des ... 
sachstancr Republikgcwerkschafts- 

der

des

Ka-

stände war auch der Baggerführer 
Wassili Wassiljew aus der Brigade 
von Jewgeni Antoschkin, mit wel­
cher die Bedienungsmannschaft des 
Dschekasganer Mechanisators An­
drej Rotärmel wetteifert.

Die Gäste aus Rudny machten 
sich mit der Stadt und mit den

2. Rechenschaftsbericht der Revi­
sionskommission.

3. Wahl des Kasachstaner Repu­
blikgewerkschaftsrats und der 
Revisionskommission.

Der Zweite Sekretär des ZK der 
KP Kasachstans V. K. Mcsiaz ver­
las das Grußschrciben des Zen­
tralkomitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans an den X. 
Kongreß der Gewerkschaftsverbän­
de Kasachstans.

Den Rechenschaftsbericht des 
Kasachstaner Republik gewerk- 
schaftsrats hielt der Vorsitzende 
des Republikgewerkschaftsrats K. A. 
Jegisbajew. Über die Arbeit der Re­
visionskommission referierte die

Arbeitersiedlungen bekannt, besuch­
ten die Betriebe des Bergbau-Hüt­
tenkombinats. nahmen am Treffen 
der Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit des nördlichen Bergwerks 
teil. wo sie Arbeitserfahrungen 
austauschten. Die Freunde zogen 
die Bilanz des Wettbewerbs für das 
erste Jahr des Planjahrfünfts, merk­
ten gemeinsam Maßnahmen zur 
Steigerung der Effektivität der Nut-

Vorsitzende der Revisionskommis­
sion A. W. Machnewa.

Sodann begann die Erörterung 
der Rechenschaftsberichte. In den 
Debatten sprachen: T. P.edelbajew. 
Vorsitzender des Alma-Atacr Ge­
bietsgewerkschaftsrats, J P An­
toschkin. Baggerlührer des Soko- 
lowka-Sarbaier Bergbau- Anreiche- 
rungskombinats. Sh. A. Aubakirow. 
Vorsitzender des Karagandcr Ge- 
bictsgcwcrkschaftsrats. I I. Mar­
tynow. Held der sozialistischen Ar- 
beiL Meister des Trusts „Tschim- 
kentpromstroi". Mitglied des Ge­
werkschaftskomitees. A. S. Sadvr- 
bajew. Vorsitzender des Repitblik- 
gewcrkschaftskomitecs der Arbeiter 

zung der neuen Technik' beim Ab­
bau der Erzlagerstätten im Tage­
bau vor.

W. Wassiljew und A. Rotärmcl 
führten zu Ehren des 50. Jahres­
tags der UdSSR eine Wacht der 
Freundschaft durch. In einer 
Schicht verluden sic mit einem 
Achtkubikbagger 4 440 Kubikmeter 
Kaufwerk, (ast zweimal mehr als 
das Soll ist

Eine wichtige Kennziffer der Lei­
stung der Lokbrigaden ist die ra­
tionelle Nutzung der Lokzugkralt 
und die Einsparung von Treibstoff. 
Die Lokführer von Tschu haben im 
ersten Jahr des neunten Planjahr­
fünfts etwa 19 000 Schwergüterzü- 

und mehr als 6 422300 Tonrten

Es ist allbekannt, wie schwer, 
zeit- und kraftraubend es ist, Alt­
beton zu zerstören und wegzuräu­
men, besonders dort. wo keine 
beträchtlichen Schießarbeiten in 
Frage kommen. Die einzigen Ar­
beitsgeräte sind bisher der Abbau­
hammer und die Picke gewesen. 
An jedem abgeschlagenen Bcton- 
krümcl schillerte ein Schwciß- 
tröpfiein der Bauarbeiter! Indessen 
kommt cs aber allzu oft vor. daß 
Bclonfunffamcnte oder -säulcn ab­
getragen werden müssen, beson­
ders jetzt, jvo so viel umgebaut 
wird, um dem technischen Fort­
schritt Einzug zu gewähren. Und 
hier eilten den Uralern die wissen­
schaftlichen Mitarbeiter der Alma- 
Atacr Polytechnischen Hochschule 
zu Hilfe. Dabei ging cs um die 
Verwendung und Einbürgerung ei­
nes sogenannten Wärmebohrers, 
der von den Fachleuten der Poly­
technischen Hochschule entwickelt 
und gebaut wurde. Um den Wär- 
mebonrer in der Arbeit z.u zeigen, 
kamen die Mitarbeiter der Hoch­
schule AL Aubakirow und A. Stri­
show nach Tscheljabinsk. Sic hiel­
ten. Vorträge im Trust „Tschcljâb- 
mctallurgstroi". in Schulen fort­
schrittlicher Erfahrungen. Aber 
nach den Vorträgen ging es auf 
die Baustelle. Die Männer nahmen 
den Wärmebohrer in die eigene 
Hände.

Aus (jer Düse des Bohrers schoß 
ein Hflssigkcitsstrahl — ein Ge­
misch von Schwerstoff und Petro- 
leujn. Der Strahl .wurde angpzün­

der Hüttenindustrie. I. G. Choldin, 
Vorsitzender des Gewerkschaftsko- 
mitees des Leninogorsker Polyme­
tallkombinats. M. G. Motoriko, Mi­
nister für Landwirtschaft der Ka­
sachischen SSR. A. A. Apsemelou. 
Vorsitzender des Dshambulcr Ge­
bietsgewerkschaftsrats. K Baimu'- 
sin. Vorsitzender des Ksyltuskcr 
Ravonkomitees der Gewerkschaft 
der Arbeiter und Angestellten der 
Landwirtschaft und Beschaffung. 
Gebiet Koktschctaw. W. A. Gurja­
now. Kombineführer des Sowchos 
.Pugatschjowski”. Gebiet Uralsk. 
Vorsitzender des Al'teilungsgewerk- 
schaftskomitees. R. K. Sakirow, 
Vorsitzender des Rcpublikkomitces 
der Gewerkschaft der Arbeiter des 
Bauwesens und der Industriebau- 
Stoffe. S. K. Kamalidenow, Erster

Propaoandistengruppen—in die Dörfer
DSHAMBUL. (KasTAG). In 

diesen Tagen finden in den Betrie­
ben. Dienstslcllen. Lehranstalten, 
in den Kniehosen und Sowchosen 
Aussprachen der Politinformatoren 
und Agitatoren über den Be­
schluß des ZK der KPdSU ..Über 
die Vorbereitung des 50. Grün­
dungstags der Union der Soziali­
stischen Sowjetrepubliken" statt.

Volksgüter über den Plan hinaus 
befördert, dabei 1300 Tonnen Treib­
stoff eingespart, was die enorme 
Summe von 95000 Rubel aus­
macht.

Die Lokführer 
Gf Nasartschuk 

Werr< 

det und auf den Betonblock ge­
richtet. Im Handumdrehen fraß sich 
der blaue, zischende Feuerstrahl in 
den Beton und aus der sich er­
weiternden Öffnung floß eine feu­
rige. rote Masse — der schmel­
zende Beton.

..Großartig!", riefen die Bauleu­
te erfreut. Der Kasachstaner Ale­
xej Strishow durchschnitt sodann 
eine Betonsäule. Der Wärmebohrer 
Slitt zwar nicht wie ein Messer 

urch einen Butterweck, aber den­
noch forsch und sicher durch eine 
Betonsäule.

„Beim Bohren schafft das Gerät 
6—8 .Meter in der Stunde",
erzählte M. Aubakirow. „einge­
baute Armatur verringert die Ar­
beitsleistung des Wärmebohrers
nicht, manchmal ist es sogar um- 
Sekehrl. Der Gasstrahl wirft beim

chneidon die Schlacke heraus, und 
cs gibt kaum Stillstände In der 
Arbeit."

Was. der Wärmebohrer praktisch 
für die Bauarbeiter bedeutet, kön­
nen folgende Beispiele bekräftigen.

„Um eine neue Turbine in der 
Wärmcelektrozcntralc des Hütten­
werks elnzubauen", sagte der Me­
chaniker des „Koksochimstroi" 
A. Stoll, „mußten wir Betonsäulen 
wegräumen und das Fundament 
vorbcreltcn. Zwanzig Mann ar­
beiteten daran etwa drei Monate. 
Mir scheint, daß sechs Mann, be­
waffnet mit dem Wärmebohrer, die­
se Arbeit in einem Monat bewerk­
stelligt hätten."

Sekretär des ZK des Komsomol 
Kasachstans, S. Altajewa, Arbeits- 
giuppenleiterln des Sowchos „To- 
guskenski“. Gebiet Ksyl-Orda. A. A. 
Lagirew. Vorsitzender des Turgaicr 
Gebietsgewerkschaftsrats. K. K. 
Omarowa. Arbeiterin der Senjioala- 
tinsker Nähfabrik „Bolschewitsch- 
ka" und N. N. Kusnezow. Direktor 
des Sowchos „40 let Kasachstans“ 
Gebiet Zelinograd.

Mit dem Referat der .Mandatskom­
mission trat ,J. W. Sorokin auf.

Die, Delegierten wurden von Pio­
nieren der Hauptstadt Kasachstans 
begrüßt.

Der zehnte Kongreß der Gewerk­
schaftsverbände Kasachstans setzt 
seine Arbeit fort.

(KasTAG)

Das Gebietsparteikomitee schick­
te jn alle Rayons Propagandisten­
gruppen den Parteiorganisationen 
zur Hilfe. Ihnen gehören Lehrer 
der Technologischen und Pädagogi­
schen Hochschule. Lektoren und 
Propagandisten an. Die Rayonpar- 
t.'ikomitees entsandten Propagan­
distengruppen iq die Dörfer und 
Aule.

14 500—1'000 Kilogramm einge­
sparten Treibstoff auf ihrem Konto. 
In anderthalb Monaten des zweiten 
Jahres des neunten Planjahriünfts 
haben die Eisenbahner von Tschu 
Hunderte Tonnen Güter über den 
Plan hinaus befördert und viel 
Dieseltreibstoff eingespart.

„Auf der Drahtwalzstr|ße-25O 
mußten wir eine , Öffnung von 
70X150 Zentimeter durch eine Be­
tonwand hacken", erzählte der 
Elektroschweißer des „Sawodstroi 
V. Pomogaitis. „wir brauchten da­
zu zwei Wochen, hätten wir den 
Wärmebohrer gehabt, so wären wir 
in zwei Tagen lertlg geworden. ‘

Marat Aubakirow erzählte, daß 
dem Prinzip des Wärmebohrers die 
Idee des korrespondierenden Mit­
glieds der Kasachischen Akademie 
der Wissenschaften A. W. Britsch- 
kin zugrunde liege, der sich bereits 
1949 damit befaßt batte, Jetzt be­
schäftigt sieh mit dem Ausbau des 
Werkzeugs Brftschkins erster Schü­
ler. A. N. Genbatich.

Der Wärmebohrer, den die Fach­
leute des Trgstes „Tscheljabnte- 
tallurgstroi" nach den Zeichnun­
gen der Kasachstaner gebaut ha­
ben. ist eigentlich nicht die letzte 
und vollkommenste Konstruktion. 
Aber der wertvolle Apparat wird 
schon In diesem Jahr breite An­
wendung In den Bauunternehmen 
von Tscholjpblnsk finden, darunter 
auch im Unternehmen „Uraltscher- 
melremont".' Wie die' Kasachstaner 
Wissenschaftler erzählten, findet 
der Wärmebohrer bereits Verwen­
dung bei den Bauleuten des Jer- 
makuwsker Kraftwerks, der Atom- 
eleklrostationcn, '.und bei der Re­
konstruktion’ von Erdölverarbeiten­
den Werken In Ufa.

K. MARIENBURGER

Tscheljabinsk

M EW YORK. Im Prozeß gegen 
die mutige amerikanische 

Kommunistin Angela Davis hat 
am Dienstag in San Jose. Kalifor­
nien. die Gerichtsverhandlung be­
gonnen. Gegen Angela Davis wird 
die falsche Anklage erhoben, an 
einem Mord mitbeteiligt gewesen 
zu sein. In dem stark überwachten 
Gerichtsgebäude hat man mit der 
Wahl der Geschworenen begonnen, 
die. wie angenommen wird, mehre­
re Wochen in Anspruch nehmen 
kann.

ALGIER. DDR-Außenminister
Otto Winzer ist zu einem in­

offiziellen Besuch in Algier einge­
troffen. Aut dem Flughafen der 
algerischen Hauptstadt wurde er 
vom Außenminister der Algerischen 
Volksdemokratischen Republik Bau- 
teflika und anderen offiziellen Per­
sönlichkeiten begrüßt.

Genf. Der 
schuß. der

Abrüslungsaus- 
„___ ... 1972 auf sein

zehnjähriges Bestehen zurück­
blickt, hat im Palais des Nations 
seine Arbeit wieder aufgenom­
men.

Die Eröffnungsrede hielt UNO- 
Generalsekretär Kurt Waldheim, 
der die positive Tätigkeit des Aus­
schusses bei der Ausarbeitung von 
internationalen Abkommen aut dem 
Gebiete der Abrüstung würdigte.

ATHEN. Das Athener Gericht 
hat Papagcorgakis und Ba- 

sandidis, denen die Zugehörigkeit 
zur Kommunistischen Partei Grie­
chenlands und eine Sammelaktion 
für die Partei zur Last gelegt wird, 
zu Freiheitsstrafen verurteilt.

Papageorgakis erklärte im Pro­
zeß mit Entrüstung, daß ihm Er­
schießung angedroht wurde, falls 
er nicht Tür die Polizei arbeiten und 
seine Parteigenossen verraten will. 
Er erzählte ferner, daß er im Ge­
fängnis gefoltert wurde.

OSLO. Ein Jugendseminar zu 
Problemen der europäischen 

Sicherheit ist am 29. Februar in der 
norwegischen Stadt Lillehammer 
eröffnet worden. Daran nehmen 
Vertreter mehrer Jugendorganisa­
tionen aus westeuropäischen und 
sozialistischen Ländern teil.

HANOI. Die amerikanischen 
und Saigoncr Truppen haben 

in den zurückliegenden drei Jahren 
rund 60 großangclegte Terroraktio­
nen gegen die süovictnamcsischc 
Bevölkerung durchgeführt, bei de­
nen mehr als 5 800 000 Menschen 
getötet oder verletzt wurden. Diese 
Angaben führt die in Hanoi er­
scheinende Zeitung ..Nhan Dan" 
an. Die Zeitung stellt ferner fest, 
daß von Januar 1965 bis Juli 1971 
die USA-Aggressoren in ihrem 
barbarischen Krieg mehr als 12.3 
Millionen Tonnen Bomben und Ge­
schoss? auf südvietnamesischen 
Boden abgeworlen haben.

BONN. In Oberhausen fand ein 
Kongreß von Jungsozialisten 

statt, der sich gegen die Unterstüt­
zung des Militärregimes in Athen 
in jeglicher Form wandte. Die De­
legierten des Kongresses nahmen 
dazu eine Resolution an. die der 
außenpolitischen Arbeitsgruppe der 
SPD-Fraktion im Bundestag zuge- 
leitet wurde.
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Aktivität eines jeden—
Unterpfand des Erfolgs
Die Parteiorganisation des Kol­

chos „III. Internationale", Rayon 
Karmatschlnskl zählt etwa 00 
Kommunisten. Viele von Ihnen 
beteiligen sich aktiv an der Pro­
duktion und am gesellschaftli­
chen Leben, erfüllen gewissen­
haft die Partclaufträgc. die mit 
Inbetrachtnahme der Interessen 
und des Wissens eines Jeden 
Kommunisten verteilt sind. Der 
Bildungsgrad wird auch bei der 
Wahl von Lektoren. Polltlnlor 
matoren und Agitatoren In Be­
tracht genommen. Im Kolchos 
gibt es 20 ehrenamtliche Lekto­
ren. 16 davon sind Kommunisten. 
All diese Menschen sind Fach­
leute verschiedener Zweige 
der Volkswirtschaft, die besten 
ausgebildeten Kader.

Bel der Bestimmung der Auf­
träge schenkt die Parteiorgani­
sation der erzieherischen Seite 
der Sache große Aufmerksamkeit. 
Der Traktorist N. Osmanow war 
nicht aktiv. Er besuchte oft den 
Parteiunterricht nicht. wobei 
er sich auf Zeitmangel. 
Überbelastung usw. berief. 
Man besprach sein Betragen 
mehrmals auf der Sitzung des 
Partelkomitees. Auch die Partei­

Studium des Marxismus-Leninis­
mus ernannt. Das Vertrauen rüt­
telte den Menschen huf' Er ver­
änderte sich zusehends. Er wurde 
nicht nur selber aktiver, sondern 
er achtete Jetzt streng darauf, 
daß niemand den Unterricht 
schwänzte. Außerdem hilft er der 
Parteiorganisation, " 
s'-häftlgung gut 
durchzuführen.

Im vei 
man dei| 
Jen zum ______________ ____ rr.
der Volkskontrolle. Er Ist Chef­
agronom und kennt die Lage In der 
Wirtschaft gut. Die Parteiorgani­
sation hatte nicht fchlgeschos- 
sen. Die Arbeit der Volkskontrol- 
leurt wurde zusehends lobendl- 
der. der Einfluß der Volkskon­
trolleure auf die Produktionstä­
tigkeit des Kolchos stieg.

Ein weiteres Beispiel. Der 
Kommunist M. Kalmacnnnow Ist 
Hirt. Seine Aufträge erfüllt er 
akkurat und gewissenhaft. Diesen 
seinen Charakterz.ug nahmen die 
Kommunisten in Betracht und 
wühlten Ihn zum Parteigruppen­
organisator. Kalmachanow nahm 
seinen Auftrag ernst. Anfänglich 
gelang Ihm nicht alles. Doch das 
Partelkomitee kam Ihm zu Hilfe.

Jede Be- 
organlslert

uiuiircn. k ■ trag .
Sani

i vorsirzFfflrm acrTaruppe trag ;

bekommen die Kommunisten 
nicht seilen einmalige, kurzfristi­
ge Aufträge. Das wird oft in der 
Periode der landwlrtsëhanilchen 
Kampagnen praktiziert. Die Kom­
munisten werden vor allem an die 
Abschnitte geschickt, wo cs 
schlecht mit der Planerfüllung 
steht.

Doch dem Menschen einen Auf­
trag zu finden. den er gerne.er­
füllt, ist erat die hübe Sache, di 

muß ihm helfen, diesen Auf- dl 
erfüllen. NIDht einem 

Jeden gelingt es, den Auftrag so­
fort gut zu erfüllen. Deshalb Ist 
cs wichtig, daß der Mensch bei 
dem ersten Fehltritt nicht sogleich 
den Mut verliert. sondern sei­
ne Arbeit fortsetzt und sie erfüllt.

Deshalb Ist die Parteiorganisa­
tion bestrebt, den Kommunisten 
rechtzeitig bei der Überwindung 
der Schwierigkeiten beizustehen. 
Man nimmt auf den Sitzungen des 
Parteikomitees und auf den Par­
teiversammlungen regelmäßig 
Rechenschaft über die Erfüllung 
der Aufträge entgegen. Allein Im 
laufenden Jahr wurden auf den 
Sitzungen des Partelkomitees und 
des Büros der Abteilungs-Partei­
organisationen des Feldbaus und 
des Administration«- und Verwal-

sekretärs der Abtellungspartelor 
ganlsatlon D. Radshaba lew er­
örtert. Sic erzählten ausführlich 
darüber, wie sie Ihre Gesellschaft­
lichen Aufträge erfüllen, tausch­
ten Erfahrungen aus.

Große Aufmerksamkeit wird 
der Individuellen Arbeit mit den 
Kommunisten geschenkt. Die Mit­
glieder des Partelkomltecs. die 

b Leiter unterhalten’sich einzeln mit 
den Jungen Kommunisten über 
die Erfüllung der einen oder an­
deren Aufträge, geben Ihnen Rat 
schlüge, wie sie diese am besten 
erfüllen können usw. Eine solche 
Arbeit hilft zweifellos, den 
Kommunisten ein hohes Verant­
wortungsgefühl. das Gefühl Ihrer 
Pflicht anzuerziehen.

Gegenwärtig bereiten sich die 
Kommunisten des Kolchos zum 
würdigen Begehen des 50. Grün­
dungstags der UdSSR vor.

„Besonders Jetzt Ist die Akti­
vität der Kommunisten, aller Kol- 
chosmitglledcr gewachsen“, sagt 
Pjotr Antonowitsch Kim, der 
Sekretär des Partelkomitces.

„Wir kfimpfen gegenwärtig 
dafür, um dieses denkwürdige Er­
eignis würdig, mit neuen Erfol­
gen in der Arbeit und Im ge­
sellschaftlichen ■ Leben zu be-

organlsatlon der Abteilung nahm 
ihm vor. bestrafte Ihn. Nichts 
half. Dann versuchte man einen, 
anderen Weg. Osmanow wurde 
zum Altesten der Gruppe für

Der Junge Funktionär erwarb Ar- 
beltserfanrungen.

16 Kommunisten sind Delegier­
te des Aulsowjets und Mitglieder 
des Gewerkschaftskomltecs.

Außer den ständigen Aufträgen

tungsapparats die Rechenschafts­
legungen des Büromltgllcds der 
Volkskontrolle R. Sharlykassy- 
mow. des Vorsitzenden des Ge­
werkschaftskomitees Anatoli Son. 
des Agitators Klm Jcn-uk, des

DOSSHANOW. 
Instrukteur der Abteilung 
für Organisation«- und Par­
teiarbeit des Ksyl-Ordacr 
Gcbietspartclkomltces

Der Kommunist Robert Horn zählt zu den Ar- 
beitsvctcrancn des Scmlpalatlnskcr Zementwerks. 
In diesem Werk Ist er vom Schlosser zum Ingenieur 
herangewachsen. Ohne Unterbrechung der Berufs­
tätigkeit absolvierte er die Abendschule, ein Tech­

nikum und die Tomsker Polytechnische Hochschule. 
Nun arbeitet er schon einige Jahre als Mechaniker 
der Mahlhalle und genießt unter der Belegschaft 

des Werks hohes Ansehen.
Foto: D. Neuwirt

Alltag 
des Propagandisten

Auf Wiedersehen im Frühjahr
Nikolai Jakowlewitsch Shuraw­

ljow kam lange vor Arbeitsanfang 
in die Werkstatt. Wirtschaftlich be­
sichtigte er die Kombines, die in Re­
paratur stunden, macht sich Noti­
zen. Dann ging er in die Schlosser- 
abtcilnng. Hier bereitete sieh schon 
Otto Morlang zum Arbeitstag vor.

„Womit wollt ihr euch heute be­
schäftigen?" fragte Nikolai Jakow­
lewitsch.

..Mit der Montage der Schwaden- 
aufleser", antwortete dieser.

„Gut. Seit aber, bitte aufmerk­
sam."

Während des Arbeitstag« 
man den Chefingenieur bald ....._
dem Wcrkstattleiter, bald mit 
Schlossern. Drehern. Kombinefüh­
rern sprechen sehen. Dem einen 
gibt er einen Rat. bei dem anderen 
prüft er die Arbeit, von einem drit­
ten fordert er etwas. So vergeht 
der Tag.

Das zweite Jahr des Planjahr­
fünfts zieht über das Land. Bel 
den Mechanisatoren des Sowchos 
„Sharykski" ist jeder Tag mit 
großen und wichtigen Taten ausge- 
füllt. Sie haben sich der Vorberei­
tung zum 50. Gründungstag der 
UdSSR angeschlossen, die Arbeits- 
wacht zu Ehren dieses denkwür­
digen Ereignisses angetreten. Sie 
verpflichteten «Ich, die gesamte 
Technik für die Frühjabrsfcldar- 
beiten gut und vorfristig zu über­
holen. Mil der Überholung der 
Traktoren werden die Sharyker 
Mechanisatoren ausgezeichnet fer- 
tig und haben auch die Überholung « scrcin 
der Kombines im Eiltempo begon- - • 
nen.

Jeden Montag versammeln sich ; 
Menschen, im Kabinelt des Sek.-c- * 
tärs des Partcikomitces. Alle haben 
Bücher, Hefte. Das sind Hörer des ■ 
theoretischen Seminars. Darunter 
sind der Schmied Pjotr Solowjow, 
der Brigadier Emanuel Scherf, der 
Fahrer Johannes Diel, der Schlos­
ser W. Dragomorezki und andere.

„Unsere fällige Unterrichtsstun­
de beginnt", sagt Nikolai Jakow­
lewitsch Shurawljow. „Sind alle 
anwesend? Wer ist heute an der 
Reihe zu informieren’"

Der Kommunist Wladimir Her­
mann erhebt sich. Kurz informiert 
er die Anwesenden über die Ereig­
nisse in In- und Ausland in der 
vergangenen Woche. Nikolai Kzr- 
puchno ergänzt das Gespräch.

„Jetzt beginnen wir das Studium 
des neuen Themas: .Schaffung ocr 
materiell-technischen Grin-Iln’e 
des Kommunismus’, schreiben Sie. 
bitte auf."

Der Propagandist crzäh’t in zu­
gänglicher Form über die Beson­
derheiten und Schaffungswege der­
selben. über die Umwandlung der 
Wissenschaft in eine Produk­
tivkraft, über die neueste 
wissenschaftlich-technische Revo­
lution und ihre Bedeutung, über 
die Auffassung der kommunisti­
schen Arbeit, die Beschlüsse von

Partei und Regierung, die auf die 
Weiterentwicklung der Landwirt­
schaft gerichtet sind.

Nach der Pause fordert Nikolai 
Jakowlewitsch die Hörer auf zu er­
zählen, was die Sowchose zur Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität. 
Verringerung der Gestehungsko­
sten der Erzeugnisse. Mechanisie­
rung der arbeitsintensiven Prozes­
se geleistet haben.

Ein interessantes Gespräch be­
ginnt. Die Hörer führen viele Bei­
spiele aus dem Leben ihrer Wirt­
schaft an. Die Werktätigen ries

.. .. Sowchos „Sharykski", Rayon Ru- 
mit- sajewka. haben ihre Aufgabe des 

8. Planjahrfünits in der Produktion 
von Getreide und anderer iar.t- 
wirtschaftlicher Erzeugnisse < r- 
folgrcich erfüllt. 1971. im ersten 
Jahr des neunten Planjahrfünfts, 
wurden 750 000 Rubel, (Gewinn er­
zielt. Durch Elektrifizierung konnte 
die Arbeitsproduktivität bedeutend 
gesteigert werden.

„Spüren wir wohl die Effektivi­
tät der Mechanisierung nicht in un­
serer Arbeit?" sagt der Hörer Gri­
gori Prawig, Mechaniker für ar­
beitsintensive Prozesse. „Wir haben 
einen neuen Kulistall für 800 Kühe 
Scbaut. ihn vollmcchanisicrt, und 

adurch wurden viele Arbeiter 
frei."

Emanuel Scherf setzt das Ge­
spräch fort: „Die chemische Bear­
beitung der Felder zum Beispiel, 
Da erweist uns die Luftflotte große 
Hilfe. Wir müssen aber auch un- 
.V.1..1 Traktoristen. ‘ Genossen 

S. Loos, danken, der im vergange­
nen. Jahr mit einer abgeschricbe- 
nen Kombine I 300 Hektar mit Che­
mikalien bearbeitete. Seine nm'cre 
Rationalisierung: Anwen fen der 
Kombine bei der Heumahd. Er 
richtete die Kombine so eil, <iß 
sie das Heu auch preßte.

Die Hörer erzählten noch I.-.-igc 
begeistert übor die eine oder and"- 
re technische Neuerung, über die 
Errungenschaften des heimatlichen 
Sowchos, tauschten Meinungen. Zu- 
kunitspläne aus.

In der Periode der Vorbereitung 
zum Leninjubiläum und der Wah­
len in den Obersten Sowjet fcdcr 
UdSSR waren die Uöror des Se­
minars als Agitator® inj den 
Farmen, Fcldstandorten tätig, hiel­
ten Vorträge. Einige sind Volks- 
Kontrolleure, andere beteiligen sich 
an dèr Arbeit verschiedener Kom. 
missionen und gesellschaftlicher 
Organisationen.

„Ich kann mir keinen Hörer den­
ken. der n'cht aktiv am gesell­
schaftlichen und poltischen Lesen 
des Kollektivs beteiligt wäre", sagt 
Nikolai Shurawljow.

Er hat recht, denn darin Ist der 
Sinn der Parteischulung.

N. HILDEBRAND

Gebiet Koktschetaw

Vorlesungen im Dorf
KUSTANAI. (Fr.) Die Beant­

wortung der Fragen bean­
spruchte gerade soviel Zeit 
wie auch die Vorlesung selbst. Das 
ist keine Seltenheit In der Tätigkeit 
des Lektors in Fragen der Interna- | 
tlonalen Lage. Kandidaten der Ge­
schichtswissenschaften. Leiters der 
Lektorengruppe de« Kustanaier Ge- I 
bietsparteikomllecs Woldemar Au- 
mann.

Der qualifizierte Lektor erzählte ■ 
sehr interc«snnt und zugänglich 
den Landschaflenden des den Or­
den des Roten Arbeitsbanners tra 
genden Sowchos „Krasnv parti 
«an". Rayon Ku«tanal. Ober den 
Kampf der KPdSU für die Einheit 
und Geschlossenheit der Sozialist!

sehen Gemeinschaft, für die fried­
liche Koexistenz, über die nationa­
le Befreiungsbewegung und andere 
Fragen der internationalen Lage.

Die Vorlesung fand im neuen 
Klubhaus auf dem Zcntralgchöft 
des Sowchos statt, über 300 Perso­
nen besetzten den Zuschauerrauni 
des Klubs. Das spricht davon, daß 
Woldemar Aumanns Vorlesungen 
bei den Ackerbauern sehr populär 
sind.

Um das Interesse der Landschaf­
fenden för die internationale Lage 
zu befriedigen, wird hier ein Zy­
klus Vorlesungen zu diesem Thema 
gehalten.

BIS zur Eröffnung der 
Gebietsgewerkschaftskon- 

blieben zwei Tage. 
In Kustanal trafen 
Delegierte aus entlege-

ferenz 
und 
schon ___ o------- — -------
nen Rayons ein. Mit einem der 
Delegierten. Heinrich Münlch. 
machten wir uns im Vestibül des 
Gasthauses bekannt.

Belm Händedrücken mußte Ich 
tüchtig das Gedächtnis anstren­
gen. um mich zu entsinnen, woher 
mir der Name des Mannes schon 
vertraut sein mag. Ach. Ja! Aus 
seinem Urlaub aus dem Gebiet 
Kustanal zurückgekehrt, erzählte 
vor ein paar Jahren ein Bekann­
ter über das große Getreide, das 
es damals auf den Kustanaier Fel­
dern gegeben hatte, über seine 
zahlreichen Eindrücke und Inter­
essanten Begegnungen. Und so 
erschien In meinem Notizbuch 
auch dar Name Heinrich Münlchs; 
der als einer der sachkundlgs'en 
Agronomien und Gewerkschatls- 
aktlvisten Im Rayon Ordshonlkld- 
s? gelten sollte. Nun kreuzten 
sich also unsere Wege. •

Heinrich __
Ist Wie auch ..........

als Abtellungsagronom im Thäl­
mann-Sowchos. Rayon 
nlkldse, tätig und

Johannowltsch 
vorher

Ördslio- 
.......... . .....„ ___ übt zu­
gleich die Pflichten des Ge- 
werkschaftslelters in der vierten 
Sowchosabtellung aus. Irt dieser 
seiner Tätigkeit bestieg er inzwi­
schen allerdings eine höhere S u- 
fe. er wurde nämlich zum Mit­
glied des Plenums des Geblets- 
gewerkschaftsrats gewählt.

„Wie kann man nun denn mit 
all den Pfllcljtpn. mit so vielpn 
Sorgen fertig werden?“ wollte ich 
wissen, als wir mit Heinrich MU- 
nlch nach dem Abendbrot In sei-

nem gemütlichen Hotelzimmer sa­
ßen.

Mein Gegenüber ülterlegtc eine 
Welle und antwortete mit leich­
tem Lächeln; Gewiß Ist das alles 
— tüchtiger Agronom sein und 
die Gewerkschaftsarbeit nicht 
vernachlässigen — durchaus 
nicht einfach. Oft Ist unse-elnem 
der Tag zu kurz. Und wenn die 
Leute einmal früh „Guten Mor­
gen!" grüßen, kannst du nicht 
selten schon „Mahlzeit!" sagen. 
Nun, nehmen wir zum Beispiel 
die Frühjahrsbestellung. Bevor 
die Leute auf dem Feld erschei­
nen. bist du es schon kreuz und 
quer abgelaufen, um dann die ei­
nen loben und so manchem sagen 
zu können: „Mensch, du hast den 
Schlag nicht gut genug geackert. 
sieh dir mal die Furche deines 
Nachbarn an. durch sie kann man 
mit dem Gewehr hlndurchs’hle- 
ften. Deine aber hat Linksdrall. 
Und das wirkt auf die Leute. Das 
trifft an der verwundbaren Stolle. 
Das erweckt E'fersucht. Der 
Mann gibt sich Mühe, den Acker 
so zu bestellen, daß es dann keine 
Glatze !m grünen Saatbeet gibt. 
Und er wird dafür entsprechend 
belohnt und belobigt."

| N diesen Worten enthüllt
1 sich das ganze We­

sen meines Gesprächspartners 
als Agronom und Gewerk­
schafter. Der eine belehrt, 
der andere kitzelt am Ehrgeiz. 
Und das hat die nötige Wirkung. 
Der Mensch fühlt se'ne Verantwor­
tung und schaut auf den Nach­
barn. will ihn nicht Immer voran

„Die Gewerkschaftsarbeit", 
fährt Indessen Heinrich Johanno- 

’wttsch fort, „Ist ein stetiges Ant­
wortsuchen und -finden auf die 
Frage, wie man es macht, daß die

gaben als ihre eigenen klar er­
kennen. auf welche Welse man 
Ihr Mitdenken und Mithandeln 
fördert, sie zu besseren Leistun­
gen anregt. Das Planjahrfünft 
fordert Ja von den Landschaffen­
den große Taten und zielklare 
Entscheidungen Da müssen alle 
gemeinsam den Weg zu größeren 
Erfolgen gehen. Im Erreichen 
dessen hat die Gewerkschaft nicht 
die letzte Geige zu spielen."

EIN Vierziger, nicht groß 
von Wuchs und hager, 

dazu noch ein wenig lahm macht 
Heinrich MünJch äußerlich keinen 
besonderen Eindruck. Doch seine 
Art zu sprechen und dem Ge­
sprächspartner zuzuhören, seine 
Umsichtigkeit bei der Wahl der 
Worte und die Gedankentiefe. Ja 
auch Innere Würde bestechen ei­
nen. Man fühlt, daß er ein Mann 
mit Erfahrung, mit Sach- und 
Menschenkenntnis, von keinem 
wankenmütlgen Charakter Ist.

Die Tätigkeit der Gewerk­
schaften auf dem Lande Ist an und 
für sich ein unerschöpfliches 
Thema. Heinrich Mtlnich setzte 
sich bei einer Unterhaltung ger­
ne mit seinem Standpunkt In be­
zug auf viele Fragen auseinander 
Besonders nah am Herzen liegt 
Ihm das Problem der Organisie­
rung und Förderung des soziali­
stischen Wettbewerbs. Und es 
war zu spüren, daß auch ein dies 
bezügliches kluges Wörtchen, von 
dem er ab und zu Gebrauch 
machte. In seinem Munde als kein 
Irgenrhvo gelesenes, Irgendwann 
gehörtes klang. Der Gewerks'-haf- 
ter aus dem Kustanaier Dorf 
sprach darüber, wovon er seihst 
offenbar überzeugt war.

| 1 NSERE Arbeit duldet keL 
nen Formalismus, keine 

Schablone, kein Admünlstrleren”,

meinte er, „genauso Ist es 
mit dem Wettbewerb. Wie 
muß man sich, sagen wir. zu solch 
einer Tatsache verhalten?..“

Heinrich Johannowlts-h er­
zählt. daß die (Mechanisatoren der 
Sowchosabteilung. dem Aufruf 
des Helden der sozialistischen Ar­
beit. des Baggerführers Jewgeni 
Antoschkin folgend, um die vor­
fristige Erfüllung Ihrer persön­
lichen Fünfjahrpläne wetteifern. 
In den Verpflichtungen der mei­
sten Traktoristen, heißt es: Im er­
sten Jahr des Planjahrfünfts das 
Plansoll erfüllen und in jedem 
der nachfolgenden Jahre 20 — 30 
Hektar mehr als Im vorhergehen-, 
den Jahre pflügen. Arthur 
Ehmann aber leistete 1971 mit 
dem Radtraktor MTS 50 1 000 
bedingte Hektar Weichacker bei 
der Jahresnorm 800 Hektar und 
will beim Erreichten bleiben, 
nichts mehr versprechen. Was 
meinen Sie nun dazu?“

Die Antwort Ist mir nicht 
leicht, und da versuche Ich. auf 
Umwegen die Meinhng des Fra­
gestellers zu klären:

„Hat Ehmann etwa die Lei­
stungsgrenze seines Traktors er­
reicht?"

„Das ist offenbar nicht der 
Fall", entgegnet Heinrich Mü- 
nlch. Wir müssen aber das Pro­
blem konkret behandeln und im 
Komplex: ein gewisser Mensch 
und eine gewisse Maschine."

„Gegebenenfalls Ist an Ort und 
Stelle besser zu entscheiden", 
weiche Ich der weiteren Diskus­
sion aus. , , „

„Ja. eben", schlußfolgert Mit 
nlch./.ble Leute vom ^Schlage 
Ehmann”brauche-!! keine Nußknak- 
ker, wenn sie schon Nüsse essen. 
Es wäre falsch, solche über Ihre 
Köpfe hinwegzuführen. Mit sol-

chen muß man sich beraten, man 
muß ihnen Gehör schenken. Sie 
haben Mut, auch einen größeren 
Rucksack auf sich zu nehmen, 
doch pflegen sie. sich zuerst 
tüchtig umzusehen, uiyl das Ist 
ntclit zu tadeln. Übrigens über 
trift, schon 4as von Ehmann« Er 
reichte die Zielstellungen vieler 
Kollegen bis 1975.”

AUF so manche Seite der Ge 
werkschaftsarbelt gingen 

wir noch bei unseren Unterhal­
tungen ein. Hier waren Fragen 
der Beziehungen zwischen der Ad­
ministration und dem Arbeitskol­
lektiv. Fragen der materiellen und 
moralischen Stimulierung und 
anderes mehr. Heinrich Münichs 
Meinungen waren stets begrün 
det, von Interesse. Er ist bei­
spielsweise der Auffassung, daß 
ein gutes Wort oft mehr als Geld 
wiegt, wenn dieses Wort vor al­
ler Öffentlichkeit und In feierli­
cher Atmosphäre ausgepsrochen 
wird. Darüber wollte er übrigens 
aut der Gewerkschaftskonferenz 
sprechen.

Ein Landmann ist Im Gebiets 
Zentrum nicht allzu oft. Nach all 
den Sitzungen und Sorgen am 
Tage wollte Heinrich Johanno- 
wltsch audi mal das Theater be­
suchen. sieb In deq Stadt umse 
licn und Geschenke einkaufen. So 
daß unsere Gespräche nur mit 
Unterbrechungen förtgesetzt wer­
den konnten.

„Bald Ist Frühjahr", sagte er 
beim Abschied, „heiße Zelt auf 
dem Lande. Hoffentlich sehen wir 
uns da.”

Ja. das wäre auch mein 
Wunsch. Heinrich Münlch. den 
Agronomen und Gewerkschafter 
und seine Mitmenschen mitten 
In der Arbeit zu sehen und ken­
nenzulernen. Belm Steppenwind, 
der die Bäume krumm macht und 
eben auch die Menschen stark 
werden läßt, die' Menschen, die 
nicht alle äuflerllcf! hervorragen. 
doch hervqrragende Aufgaben 
bewältigen.A \ ' •

„ s l A. KAADE

Den 50. Gründungstafl 
der UdSSR würdig begehen

ALMA-ATA. (KasTAG). In 
der Atmosphäre eines großen po­
litischen und Arbcltsuufschwungs 
entfaltete sich in der Hauptstadt 
Kasachstans und !m Gebiet die 
Vorbereitung zum 50. Jahrestpg 
der Gründung der jUdSSR. Die 
Schaffenden der Städte und Dör­
fer. begeistert von dem Beschluß 
des ZK der KPdSU „Über die 
Vorbereitung des 50. Gründungs­
tags der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken“, in wel­
chem die Erfolge des Sow-jptlan- 
des. die Vorzüge unserer Ge- 
sellschafts- und Staatsordnung 
eindrucksvoll gezeigt sind, kämp­
fen um die erfolgreiche Erfüllung 
der Planaufgaben des neunten 
Jahrfünfts.

In Alma-Ata, Im Lentn-Palast. 
fand eine Beratung der Sekretäre 
der Grundparteiorganisationen 
von Industriebetrieben. Baustel­
len. des Transports, der Anstal­
ten, wissenschaftlichen For­
schungsinstitute. der Kolchose 
und Sowchose des Gebiets statt, 
die der Vorbereitung zum 50. 
Gründungstag der UdSSR ge­
widmet war.

Das Referat „Über die Arbeit 
der Grundpartclorganlsatlonen 
des Gebiets In der Erfüllung des 
Beschlusses des ZK der KPdSU. 
Über die Vorbereitung des 50. 
Gründungstags der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken" 
hielt der Erste Sekretär des Al- 
ma-Atucr Gebietspartelkomitees 
A. A. Askarow. Er sprach Ober 
die große politische und organi­
satorische Arbeit der Parteiorga­
nisationen und über die Mobili­
sierung der Werktätigen zur er-

folgrelchen Erfüllung der Aufga­
ben des Plnnjahrfünfts, Steige­
rung der Rolle der Kommunisten 
als Vortrupp an allen Abschnit­
ten des wirtschaftlichen und kul­
turellen Aufbaus. Der Referent 
ging ausführlich auf die Aufga­
ben der Parteiorganisationen Im 
würdigen Begehen des ruhmvol­
len Jubiläums ein.

Die Diskussionsredner auf der 
Beratung, die Sekretäre der Par­
teiorganisationen der Dsershlnskl- 
Trlkotagenflrma J. G. Karassewa. 
des Lenin-Kolchos, Rayon Dsham- 
bul. O. Tolysbalew. des Sowchos 
„Kaskelenskl“ W. M. Iwaschew. 
der Firma „Ksyltu" P. G. Doro- 
fejtschlk, der Sekretär der Ab- 
tellungspartelorganlsatlon des Al- 
ma-Ataer Klrow-Maschlnenbau- 
werks A. J. Kolomytschenko. der 
Sekretär der Parteiorganisation 
dos Sowchos „Usunbulakskl“ 
Sh. Myrsageldljcw und andere 
sprachen über den großen Auf­
schwung. mit welchem die Werk­
tätigen den Beschluß des ZK der 
KPdSU aufgenommen haben, 
über die sich entfaltende Propa­
gierung dieses wichtigen politi­
schen Dokuments, berichteten 
darüber, wie die Partelorganlsa 
Honen die Belegschaften zur Be­
schleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts, bes­
seren Nutzung der Produktions­
kapazitäten, Erhöhung des Tem­
pos des Wachstums der Arbeits­
produktivität. der Qualität der 
Erzeugnisse. zur erfolgreichen 
Vollendung der Vorbereitung zum 
Frühjahr und der Vlehüberwlnte- 
rung mobilisieren.

Junge Kommunisten
ständig

Der XXIV, Parteitag der KPdSU 
schenkte dein Wachstum der Rei­
hen der Partei und der Entwick­
lung der innerparteilichen Demo­
kratie ernste Aufmerksamkeit. „Un­
sere Aufgabe ist", heißt cs im Re­
chenschaftsbericht des ZK der 
KPdSU an den XXIV. Parteitag, 
„regelmäßig auf das Wachstum der 
Parteireihen cinzuwirken. sic auf 
Grund der individuellen Auswahl 
der würdigsten Vertreter der Ar­
beiterklasse. der Kolchosbauern. 
Intelligenz nachzufüllcn. zu erzie­
len, damit der Bestand der KPdSU 
cs der Partei ermögliche, die vor 
ihr stehenden Fragen auf beste 
Weise zu lösen".

In praktischer Erfüllung der Be­
schlüsse des XXIII. und des XXIV. 
Parteitags und des Beschlusses -des 
ZK der KPdSU (1965) „Über ern­
ste Mängel in der Arbeit der 
Charkower Gebietsparteiorgnnisa- 
fion in der Aufnahme in die Par­
tei und Erziehung der hingen Kom­
munisten" haben die Parteiorgani­
sationen unseres Rayons eine be­
stimmte Arbeit geleistet zur Vorbe­
reitung ’ “ ’ ' ' ' -
Arbciter. 
ligenz ff

»uern und Intel- 
ahrne in die Pur-

larteiorganisa- 
In größer, 
izbesscrteii die

.............  des Rayons 
ztlschcnds ihre Tätigkeit zur Aus­
wahl von Komsomolzen und Ju­
gendlichen für den Eintritt in die 
Partei.

Die absolute Mehrzahl der Jun­
gen Kommunisien arbeitet in der 
Sphäre der materiellen Produktion. 
Mechanisatoren. Schäfer Kartoflcl- 
anbaucr. Melkerinnen, Diesellok-
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führen Fahrer. Bauarbeiter usw. 
Sic verhalten sich chrIiehund 
wissenhaft zur Erfüllung ihrer 
Pflichten, erzielen gute Kennziffern 
in ihrer Arbeit und erfüllen 
Forderungen des Statut^

[Organisation 
hok" ist —■

Kulgaischj
oristin tätig-
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des gesellschaftlichen Lebens ist 
der junge Kommunist Viktor Stan­
ke aus der Parteiorganisation des 
Sowchos „Koksuski". Er ist Vieh- 
Wärter. Nach den Ergebnissen des 
Jahres 1971 kam die Milchherde, 
die Stanke betreut, auf den ersten 
Platz im Sowehos. Ihr Milchertrag 

,betrug 3 380.Kiloyc Kuh bei einem 
Plan von 2 800 Kilo. Dem Kollek­
tiv der Herde Nr. 2 wurde der Ti­
tel „Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit" verliehen. Stanke ist Agila-

(lent Im 3. Studienjahr im Land­
wirtschaftlichen Technikum Koksu.

Gute organisatorische Fähigkei­
ten legt der junge Kommunist 
der Sary-Osekskcr Landwirtschaft­
lichen Technischen Berufsschule 
Nr. 195 T. Nurgalijew an den Tag.

irtciorgane. der Avantgarde- 
rohe der Kommunisten in der 
Produktion behandelt werden und 
besprochen wird, wie sich jeder zur 
Erfüllung der Parteiaufträge ver­
hält.

Kommun 
komite 
„Sehe

haben

den jungen 
Partei 

.Kirow".

imunisten 
lige Par 

niert die 
ihre Aktivi- 

rganisatlonen

Sch. B. BAI BALAJEW. 
Vorsitzender der Parteikomls- 
slon des Gwardejsltl-Rayonpar- 
teikomltees.

Gebiet Taldy-Kurgan
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„Neuerungen führen wir 
zusammen ein“

Der Leiter der Mechanisierten 
Wonne Nr. 60, Valentin Swoboda, 
erzählt Ober die Erfolge seines Kol­
lektivs:

„Im dritten Quartal 19*1 erwarb 
die Kolonne die Rote Wanderfah­
ne des Nordkasachstaner Gebiets- 
Parteikomitees und Gebietsgewerk­
schaftskomitees. Auch das vierte 
Quartal haben wir nicht schlecht 
abgeschlossen."

Der Stab dieser Organisation, 
die eine Unterabteilung des Zeli- 
nogradcr Trusts „Strolelektromon- 
tasn" darstcllt, befindet sich in 
Pctropawlowsk. Sie belaßt sich 
mit dem Bau von elektrischen 
Fernleitungen und Unterwerken. 
Da die Elektrifizierung des Gebiets 
Nordkasachstan im Grunde genom­
men schon zum 50. Jahrestag der 
Sowjetmacht vollbracht war, so ar­
beitet man jetzt hier größtenteils 
an der Erweiterung der Netze. Im 
Gebiet Omsk aber gibt es ein gro­
ßes Arbeitsfeld, Deshalb ist die 
Mechanisierte Kolonne Nr. 60 auch 
auf dem Territorium der Russi­
schen Föderation tätig.

Ich wurde auf eine interessante 
Kennziffer aufmerksam: AI 'n für 
das vergangene Jahr ist die Ar­
beitsproduktivität um 24 Prozent 
gestiegen. Das Arbeitsvolumen — 
um 27 Prozent. Die Zahl der Arbei­
ter aber nur um 5 Prozent.

In der technischen Produktlons- 
abtcilung befanden sich nur junge 
Personen. Sie hatten alle hohe 
Pelzstiefel an. Viele, die in meiner 
Gegenwart ins Kabinett kamen, 
waren auch in Peizstiefeln. Nach 
diesem Merkmal kann man so 
ziemlich genau feststellen, daß die­
se Menschen es mit häufiger^ 
Dienstreisen zu tun haben. Außer­
dem zeugte das davon, daß der 
Tätigkeitskreis der Bauarbeiter der 
Mechanisierten Kolonne Nr. 60 auf 
nördlichen Breiten liegt.

„Na und was habt ihr Nützli­
ches eingeführt". frage ich. „Ich 
persönlich — nichts", sagt Boris 
Bondarenko, der stellvertretende 
Leiter der technischen Produktions- 
abfrilung.
tt“ bemerkt meine Verwunderung 

und erklärt: „Wir führen die 
Neuerungen alle gemeinsam ein. 
Gewöhnlich fixieren wir nicht, wer

Zur Frühjahrsaussaat bereit
„Der Frühling wird uns nicht 

überrumpeln", sagte mir der Par­
teisekretär des Wilhelm-Pieck-Sow­
chos Viktor Steinmetz.

Die Mechanisatoren der Wirt­
schaft sind mit der Überholung der 
Traktoren und Bodengeräte fertig. 
Die Erfahrungen der vergangenen 
Jahre sprechen davon, daß man im 
Winter auch die andere Technik 
reparieren muß. deshalb haben alch 
die Mechanisatoren die Aufgabe ge­
stellt. alle Hcumähaggregate und 
Mähdrescher instandzusetzen.

Durch Arbeit berühmt
Vor sechs Jahren begann die Ab- 

tcufbrigade von W. Schwindt mit 
der Errichtung des Dränagetunnels 
des zukünftigen Sokolowka-Sar- 
baier unterirdischen Bergwerks, 
das 1974 mit einer Kapazität von 
I Million Tonnen Erz in Betrieb 
genommen werden soll. Nach eini­
ger Zeit begann die Brigade von 
P. Karpcnko den Erstabtcufcrn ent­
gegenzugehen. Und nun fand tief 
unter der Erde die Begegnung der 
Arbeitskameraden statt. Der Dräna­
gering hat sich geschlossen. Es ist 
das Fazit sechsjähriger béharrli- 
cher Bemühungen. Es Wurden 
50 000 Kubikmeter Gebirgsmassé 
zutage gefördert. 

Konkurenten des Geologenhammers
Die Lösung von Aufgaben, vor die die Geologie Im neunten Plan­

jahrfünft gestellt Ist. Ist ohne Anwendung modernster Methoden der Su­
che nach Bodenschä'ren ohne komplizierte und empfindliche Geräte un­
denkbar.

Ein APN-Korrespondent stellte an den Stellvertreter des Ministers 
für Geologie der UdSSR, Alexej STSCHEGLOW, einige Fragen über den 
technischen Fortschritt In der Geologie.

Frage: Der technische Fortschritt 
dringt in alle Bereiche dcrmensch- 
lichen Tätigkeit ein. Wie wirkt er 
sich in der geologischen Wissen­
schaft aus?

Antwort: Buchstäblich bewun­
dernswert. Noch vor zwanzig Jahren 
war die Geologie eine beschreiben­
de Wissenschaft. Bärtige Männer 
streiften durch die Gegend, unter­
suchten Berge und Täler, bohrten 
die Erde und schrieben Ihre Be­
obachtungen sorgfältig in ihren 
Schürftagebüchern nieder. Ihr 
Werkzeug war der Hammer, ihre 
..Präzisionsgeräte" waren Kompaß, 
Erfahrungen und Intuition.

Das letzte Jahrzehnt hat unse­
ren Beruf grundlegend geändert. 
Die heutigen ScllOdtrupps beschäf­
tigen sich nicht mit der Suche nach 
„etwas" oder nach „allem" mit 
dem Hammer In der Hand. Sie 
führen einen umfassenden Komplex 
vop wissenschaftlich-technischen 
Arbeiten aus. deren Durchführung 
keine geringen Ausgaben erfor­
dert. Das frühere technologische 
Schema paßte in einen solchen Rah­
men wie die geologische Prospek­

tion, die Suche nach Bodenschät­
zen. die Vorerkundung und die 
Böhrerkundung. Heute ist die Tech­
nologie viel komplizierter. Sic be­
ginnt mit dem regionalen geolo­
gisch-geophysikalischen Studium 
des Territoriums, mit der Proßno- 
sonauistellung. Danach beginnt die 
Suche nach Erzprovinzen (An­
sammlungen von Bodenschätzen) 
mit Hille von geophysikalischen 
Methoden. Sodann sind Bohrung. 
Tiefenkartierung und Detailcrkun- 
dung der Vorkommen an der Rei­
he. Und schließlich kommt die 
technologische und ökonomische 
Einschätzung.

Frage: Was Sie jetzt berichten, 
enthält ein gewisses Paradoxon. Die 
Suche nach Bodenschätzen und de­
ren Einschätzung müßten eigent­
lich dank dem technischen Fort­
schritt viel leichter fallen. Und wie 
ist es In Wirklichkeit?

Antwort: So wäre es. wenn es 
sich um Naturreichtümer handeln 
würde, die nicht sehr tief liegen. 
Die stürmische Entwicklung der In­
dustrie erfordert jedoeh immense 
Rohstoffressourcen. Hier sind ei­

welche Schraube andreht. Somit 
gehört das Verdienst der Einfüh­
rung der technischen Neuerungen 
nicht nur uns, den hier Anwesen­
den. Wenn Sie die Namen aller 
daran Beteiligten notieren woll­
ten. würde Ihnen Ihr Notizbuch 
wohl kaum ausreichen.

„Gut Aber die Prämie für die 
Rationalisierung müssen Sie doch 
Irgendwie teilen. Doch nicht unter 
allen Teilnehmern gleich."

„Nein. Nach Verdienst. Doch 
jetzt das alles Im Staub der Chro­
nologie aufzusuchen ist nicht mein 
Element. Das. was geleistet wurde, 
kann ich Ihnen auswendig hersa­
gen.

Früher hob man die Gruben für 
die Stahl- und Abspannmaste mit 
Bagger aus. Es wäre altes schön 
und gut, nur wurde Unnötiges Erd­
reich ausgehoben und. nachdem die 
Maste eingegraben waren, mußte 
eine größere F'äche Erde festge­
stampft werden. Die Rationalisa­
toren überlegten sich das alles 
gründlich, nahmen einiges vön den 
Mechanismen anderer Bestim­
mung, fertigten einiges selber an 
und bastelten eine Maschine zu­
recht mit einem Bohrer.

„Das Ersetzen des Baggers 
durch eine Bohrmaschine steigerte 
die Arbeitsproduktivität, von 615 
bis I 230 Gruben jährlich", sagte 
Boris Bondarenko. Das sparte uns 
20 000 Rubel pro Jahr ein.

Einige Vertreter der Kolonne 
waren einmal zu Gast bei den 
Nachbarn — der Mechanisierten 
Kolonne Nr. 58 — die analoge Ar­
beiten In den Gerieten Kustanai 
und Turgai leisten und zu dem­
selben Trust „Stroielektromontash" 
gehören. Sie sahen, daß man hier 
die Verschlußkappen nicht manuell 
auf die Haken dreht, sondern mit­
tels einer selbstangefertigten Werk­
bank. Zwar sind hier die Ver­
schlußkappen etwas anders, aber 
das Prinzip der Einrichtung der 
Werkbank für Aufdrehen der Ver­
schlußkappen kann man entlehnen. 
Sie machten sich eine analoge 
Werkbank und dadurch stieg die 
produktivtät bei diesem Arbeits­
prozeß um das 4,7fache. Die frü­

Gut geht die Schneeanhäufung 
auf den Sowchosfeldern vor sich. 
Dazu sind hier täglich vierzehn Ag­
gregate eingesetzt. Die weißen 
Furchen sind schon auf einer Flä­
che von 18 000 Hektar gezogen und 
auf vielen Feldern wurde diese Ar­
beit zum zweitenmal gemacht. Das 
beste Beispiel zeigen dabei die 
Traktoristen Heinrich Rau und 
Wassili Frolow, die bei hoher Qua­
lität täglich ihr Soll überbieten.

Die Sowchoswirtschaft ist voll­
ständig mit Samengut versorgt. 90

Das Kollektiv der Grubenabteuf- 
verwaltung von Sokolowka be- 
Elückwünschte die Sieger im Wett- 
ewerb, der zu Ehren des 50. 

Gründungstags der UdSSR begon­
nen wurde, aufs herzlichste. Die 
Arbeit solcher Kollektive, wie die 
Brigaden der Genossen Schmidt, 
Karpenko, Watamanjukow ermög­
lichte es der Verwaltung, mit der 
Erfüllung der Aufgabe für fünf 
Jahre um zweieinhalb Monate vor- 
atiszueilen.

In diesen Tagen des Wettbe­
werbs zu Ehren des 50. Gründungs­
tags der UdSSR vergrößert sich 
def Kräfteeinsatz. Unlängst wurde 
eine Urkunde des Komsomol des 

her langwellige Arbeit wurde au­
ßerdem interessant.

Nicht der Form zulleb abonniert 
man das Bulletin der technischen 
Information. Eine der darin be­
schriebenen Anlagen war so ein­
fach. daß man in der technischen 
Prodtiktionsabteilung vor Staunen 
den Mund aufriß. Warum sic selber 
nicht darauf gekommen waren. Es 
handelte sich um eine Vorrichtung, 
die es ermöglicht, die Drahtspu­
len ohne HebemcchanlsmCn aufzu­
laden. Ein 5-Tonncn-Hebckran. der 
früher zu diesem Zweck benutzt 
wurde, ist jetzt beim Aufstcllen 
der ölaste eingesetzt.

Es erübrigt sich, die Aufzählung 
der in einem Jahr hier cingcfülirtcn 
Neuerungen fortzusetzen. Die Rich­
tung dieser Rationalisierungen ist 
klar, der Nutzen augensichtlich, der 
Nutzeffekt unbestreitbar.

Nochmals vergewissere ich mich 
bei Valentin Swoboda, ob das gan­
ze Verdienst dieser rapiden Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
den Neuerern gehört.

.... Ja, den Neuerern. Doch in ei­
nem breiteren Sinn des Wortes, als 
einfach Einführung verschiedener 
technischer Neuheiten. Wir haben 
die Arbeit der Abteilung für Me- 
tallkonstruktioncn anders organi­
siert, die Belieferung auf ein hohes 
Niveau gebracht. Das Nichteinhal- 
ten der Termine der Belieferung 
mit Materialien würden wir als 
Sondcrvorfall' betrachten. Somit 
sind die Arbeiter ständig beschäf­
tigt, cs gibt keine Stillstände, und 
das bewirkt schon an und für sich 
das Wachstum der Arbeitsprodukti­
vität. Weiter: wir bringen nur fer­
tige Maste auf die Trasse. Muß 
der betreffende Mast Erdung ha­
ben, so machen wir diese auch an 
Ort und Stelle."

Das was ich über die Arbeiter 
der Kolonne Nr. 60 erzählt habe, 
Ist schon Vergangenheit. Ihnen 
stehen nicht minder wichtige und 
interessante Aufgaben zu lösen 
bevor.

J. BITTNER, 
Sonderkorrespondent der 
„Freundschaft"

Petropawlowsk

Prozent davon sind die Weizensor­
ten Saratowskaja-29 und Besen 
tschukskaja-98.

Es werden Wettbewerbsverträge 
zwischen Brigaden und einzelnen. 
Mechanisatoren geschlossen. Der 
Traktorist Viktor Krutsch hat die 
persönliche Verpflichtung übernom­
men. mit seinem Traktor DT-75 
200 Hektar bedingten Ackerns zu 
leisten. Die meisten Traktoristen 
unterstützten ihn.

R. SCHMIDTLEIN

Gebiet Karaganda

Sokolowka-Sarbaier Bergbauanrei- 
cherungskombinats dem Maschini­
stengehilfen der Elektrolok W. Bitt­
ner eingehândigt, dér seine Pro­
duktionsaufgaben ständig überbie­
tet. Ober die Überflügelung des 
Fünfjahrplans um einen Monat 
trafen vom Schlossetbrigadier der 
Sokolowkaer Bergbauverwaltung 
T. Klein, vom Brigadier der Bohran­
lage G. Schröder und vom Ober- 
maschinisten der Elektrolok W. 
Fröhlich Rapporte ein.

P. OSSADTSCHI

nige Zahlen. Die Bevölkerung der 
Sowjetunion wuchs von 1946 bis 
1968 um 40 Prozent, der Verbrauch 
an Kohle und Eisenerz aber auf 
mehr als das Dreifache! Die Ge­
winnung von Bauxiten wuchs auf 
mehr als das Neunfache, von Erd­
öl, Naturgas und Phosphatroh­
stoff ungefähr auf das öfachc. Sol­
che Mengen an mineralischen Roh­
stoffen kennen unmöglich dicht un­
ter der Oberfläche gefunden wer­
den. Die Suche erfolgt heute in 
großer und sehr großer Tiefe. Des­
halb ist das Paradoxon, von dem 
Sie soeben sprachen, nur ein imagi­
näres.

Frage: Welche Tiefen sind heute 
von Geologen erreicht worden?

Antwort: Verschiedene: bei ver­
schiedenen Bodenschätzen. Festo 
Mineralien gewinnen wir aus Tie­
fen von 500 bis 600, manchmal so­
gar von I 000 bis I 500 m. Erdöl 
aus einer Tiefe von 5 km, Wasser 
(welches ja auch zu den Boden­
schätzen gehört) aus Tiefen von 
50 bis 60 oder auch 400 bis 500 m.

Frage: Welche Technik hilft, in 
das Erdinnere Einblick zu nehmen. 
Wodurch ist das geologische Arse­
nal in der letzten Zeit ergänzt 
worden?

Antwort: Der größere Teil der 
Entdeckungen wird heutzutage in 
den Grenzgebieten der Wissen­
schaften gemacht. Die Helferinnen 
der Geologie — genauer ihre Zwei-

HIER. Fjodor, ist deine Wirt­
schaft. hier -ind deine Men­

schen. Nimm die Zügel in die 
Hände und leite. Wie du leiten 
mußt, wird dir deine Arbeitsfin­
digkeit eingeben.“ So oder unge­
fähr so sagte man Fjodor Ischc- 
nin In der siebten Bauverwaltung. 
Es ist leicht gesagt: Leite. Aber 
wie? Wo die Kraft und die Fähig­
keiten dazu hernehmen? Wie damit 
fertig werden?

Die erste Kurzversammlung, der 
Fjodor schon nicht als Arbeiter, 
sondern als Brigadier beiwohnte. 
Sich dem Kollektiv vorzuslcllcn 
war nicht notwendig. Alle kannten 
ihn ausgezeichnet durch die gc- 
hicinsamc Arbeit. Er kennte sich 
in der Produktion vortrefflich aus. 
Aber es ist eine Sache. als ge­
wöhnlicher Arbeiter im Kollektiv 
zu arbeiten, eine andere — dieses 
Kollektiv zu leiten.

Als Fjodor Ischenin vor zwan­
zig Jahren nach Mangyschlak kam. 
wurden noch keine Häuser gebaut. 
Damals waren hier Erdhütten. Es 
wurde der Seehafen gebaut. Und 
es gab Schwierigkeiten...

DER Brigadier schaut in.die Hö­
he. Dort oben hat der Turm­

kran seine mächtigen Stahlschwin- 
gen ausgebreitet. In der Kabine— 
die Kranführerin Anja Rogoshina. 
Und nach dem, wie der Kran ihren 
Händen gehorcht, spürt man 
Anjas Fertigkeiten und Gewandt­
heit. Da hat sie einen großen 
Block — eine Überdeckungsplattc 
— angchakt. Eine Schwenkung mit 
der Hand, ein kurzer Befehl, ui.d, 
die von der stählernen Hand ge­
schickt aufgcgriffcnc Platte 
schwimmt auf den dritten Stock. 
Dort stellen sic die Montagearbei­
ter Serafim Tscherkassow, Gennadi 
Wassiljew und Anatoli Panin auf 
den nötigen Platz. Der Schweißer 
Boris Gluchanow fügt sie mit blau­
em Feuer mit den Nachbarplattcn 
auf ewig zusammen.

...Ende des Arbeitstags. Der Bri­
gadier schaut verschmitzt auf seine 
Arbeiter: „Müde, was?"

„Na und? Jemand braucht wohl 
Hilfe?" Die Burschen wissen schon, 
wenn der Brigadier nach der Mü­
digkeit fragt, dann ist cs bei den

Ec — Geophysik und Geochemie 
ewähltigen akuteste Aufgaben. Ich 

werde wohl nicht gegen die Wahr­
heit verstoßen, wenn ich sage, daß 
geophysikalische Methoden eine 
richtige revolutionäre Umwälzung 
in unserer Wissenschaft vollbracht 
haben. Geräte, die in Flugzeugen 
und Hubschraubern auigestellt 
sind, ermöglichen cs uns. die Tie- 
fenkarticrung vorzunehmen und 
anhand von Prognosenkarten er­
forderliche Bodenschätze zu finden. 
Der Wirkungsweise dieser Geräte 
liegen verschiedene physikalische 
Eigenschaften von Miftallerzcn zu­
grunde. Solche Erze lagern in ver­
schiedenen Tiefen und werden auf 
verschiedene Art und Weise von 
empfindlichen Geräten aufgespürt, 
deren Angaben den eingehende­
ren Erkundungsmethoden zugrun­
de liegen. Ähnliche Untersuchungen 
mit irdischen Verfahren würden 
sich als zu kostspielig erweisen 
und sich über viele Jahre hin- 
ziehen.

Es gibt viele neue Geräte. Da ist 
zum Beispiel eines von ihnen — 
das Magnetometer. Stellen Sie 
sich einen Zylinder vor. der einen 
Durchmesser von rund 5 und eine 
Länge von rund 15 bis 20 cm hat 
und mit elektronischen Gebern 
gespickt ist. Er wird über eine en­
ge Bohrung mit einer Stundenge­
schwindigkeit bis 600 in hinabge- 
lassen. Das Ferromagnetgerät

Nachbarn „heiß". Es muß gehol­
fen werden.

„Schon gut, Fjodor, führe uns 
dorthin, wo man uns braucht."

Der Himmel hat schon seine Ster­
ne angezündet, aber die Brigade 
arbeitet noch

Das Haus konnte rechtzeitig den 
Stückarbeiten, übergeben werden.

Alle sind nach Hause gegangen. 
. Bor. Fjodor ist wieder In der 
Brigade — es arbeitet die drlt'- 

■ s hicht. Er will nachschen, oh 
alles in Ordnung Ist. Ein Schwei­

DIE EIGENE 
HANDSCHRIFT

ßer war nicht auf Arbeit gekom­
men.

„Ihn wird der Zimmermann Alex­
ander Kusnezow ersetzen", wies 
der Brigadier an.

In der Brigade beherrschen alle 
Nebenberufe: Der Maurer kann 
den Zimmermann ersetzen, der 
Zimmermann den Schweißer.

ZU Beginn dieses Jahres wurde 
Fjodor in die Verwaltung 

vorgcladcn.
„Wir überführen dich an die vor­

derste Linie. Das fünfte Haus im 
siebten Stadtviertel ist ein Anlauf­
objekt dieses Quartals. In deiner 
Brigade ist jeder Arbeiter Meister 
seiner Sache. Und alle Arbeiter — 
gute, zuverlässige Freunde."

„Es ist eine ernste Aufgabe, Kol­
legen. Werden wir damit fertig 
werden?" fragte Fjodor in der 
Kurzversammlung.

„Natürlich werden wir cs schaf­
fen", antwortete für alle der Kom­
munist Boris Gluchanow. „Ich 
schlage vor, das Haus bis zum 15. 
Februar für die Stuckarbeiten fer­
tigzustellen. Das ist schwer, aber 
real.“

Alle waren einverstanden.

(zum Unterschied vom Kernappa­
rat einer Bohranlage) nimmt keine 
Grundproben, sondern registriert 
bei seiner Bewegung durch den 
Grund den Gehalt an Eisen und 
einigen anderen Elementen und 
sendet die Informationen an die 
Erdoberfläche. Mit Hilfe eines sol­
chen Geräts konnten reiche Eisen­
erzvorkommen in der Nähe der 
Stadt Krasnoturjinsk im Gebiet 
Swerdlowsk entdeckt werden. Die 
Ecwöhnliche Ticfenbohrung hatte 

eine Ergebnisse bczeitigt. so daß 
die Geologen bereit waren, auf 
weitere Schürfungen zu verzichten.

Frage: Wie wird nach Kohle ge­
sucht. hat sie ja doch keine Ma­
gneteigenschaften?

Antwort: Für die Suche nach Bo­
denschätzen, die auf Magnetsigna- 
lc nicht reagieren, werden Radio­
meter verwendet. Ihre Entwicklung 
wurde möglich, nachdem die Wis­
senschaftler die Gesetze der „ge­
genseitigen Beziehungen" ver­
schiedener Gesteinsarten und Stof­
fe mit radioaktiver Strahlung ent­
deckt hatten. Die „nukleare Er­
kundung" ist eigentlich einfach. 
In .einem Bohrstollen bewegt sicli 
das Gerät, welches Gamma-Strah­
len erzeugt. Kohle „reagiert" auf 
sie anders als das umliegende Ge­
stein. Die Informationen darüber 
werden nach oben geleitet, und die 
Geologen „sehen" Kohle in Form 
von scharfen Gipfeln auf dem Bild­
schirm eines Oszillographen. Die 
Radiometer sind zuverlässig und 
präzis. Sie können die Stärke von 
Kohlenflözen mit einer Präzision 
bis auf zwei drei Zentimeter mes- 
sen! Mehr noch: die Geräte berich­
ten, was für Kohle gefunden ist:

„Wir mußten uns umstellen", 
sagte Fjodor Iwanowitsch, „die Ar­
beit nach Arbeitsgruppen organisie­
ren. Wir nutzen die Mechanismen 
In drei Schichten. Ein für allemal 
gilt bei uns die Regel: Die Arbeit 
sorgfältig, ohne Ausschuß machen. 
Es gibt bei uns. wie auf einem 
Schiff, ein Logbuch. Dort trägt der 
Arbcitsgruppenlelter am Ende der 
Schicht alles Ober Störungen ein. 
Und wenn cs durch die Schuld der 
Arbeitsgruppe Pannen oder Aus­

schuß gibt, bleibt die Arbeitsgruppe 
nach der Arbeit, um sie zu behe­
ben.

ICH gehe mit dem Brigadier 
auf den Bauplatz des fünften 

Hauses. Wir steigen in die Höhe. 
Das erste, zweite, dritte Stock­
werk. Man hört die Schläge eines 
Beils. Wir treten an den Zimmer­
mann Alexander Kusnezow heran.

Einstmals verglich man den 
Zimmermann im Bauwesen mit 
dem Bildhauer. Nur mit dem Bell, 
ohne einen einzigen Nagel, errich­
tete der Zimmermann Tempel, die 
auch heute noch die alten russi­
schen Städte schmücken. Im Jahr­
hundert der Mechanismen und kos­
mischen Geschwindigkeiten ist die­
ser Beruf auch nicht vergessen. 
Alexander hat diesen Beruf lieb- 
gewonnen. Obwohl man gerechtig­
keitshalber bemerken muß, daß es 
schwer festzustellen Ist. was er 
ist: Zimmermann, Stuckarbeiter
oder Dachdecker.

Und dort oben zaubern mit gro­
ßen Wandplatten die Montagear­
beiter Serafim Tscherkassow, der 
ArbeitSpruppenleiter Gennadi Was­
siljew, Anatoli Panin.

„Es sind vortreffliche Menschen. 
Erfinderische, arbeitsliebende, ehr­

Erfolge 
der Viehzüchter

Im Jahre 1970 besamten die 
Schafzüchter des Karl-Marx-Kol­
chos. Gebiet Dshambul. die Schafe 
künstlich mit solcher Berechnung, 
um schon Anfang Februar Zu­
wuchs zu bekommen. Das Experi­
ment gelang. In der Herde des 
Schäfers Dichkan Bachmambctow 
erhielt man 120 Lämmer von je 
100 Mutterschafen, wobei cs keinen 
Ausfall gab. Jedes solches Lamm 
wog im Herbst 35—38 Kilo, wäh­
rend die Lämmer vom April um 
8—10 Kilo leichter waren.

Im vergangenen Jahr wurden in 
der Wirtschaft bereits 2 500 Schafe, 
d. h. fünf Herden, künstlich besamt. 
Jetzt ist das Ablammen im Gan­
ge. Wie der Chefzootechniker Jer- 
nasar Kandalow erzählte, vertra­
gen die Winterlämmer die Kälte 
besser und werden nur selten 
krank. Für das nächste Jahr wird 
man auch in den anderen Herden 
für das Winterlammen die nötigen 
Bedingungen schaffen.

Wenn unter den Hammerschll- 
jen vom glühenden Eisen die 
unken sprühen, Ist Georg II- 

lenseer so recht In seinem 
Element. Im Sowchos „Donskoi", 
Gebiet Karaganda, nennt man ihn 
mit Recht einen Tausendkünstler. 
Die Mechanisatoren sind mit seiner 
Arbeit sehr zufrieden.

UNSER BILD: Der Schmied Ge­
org Illenseer

Foto: N. Inwij

Braunkohle. Anthrazit, mit oder 
ohne Asche.

Frage: Welchen Beitrag leistete 
die Geochemie?

Antwort: Alles läßt sich ja gar 
nicht aufzählcn. Mit der Anwen­
dung von geochemischen Metho­
den. insbesondere der sogenann­
ten Isotopcnanalyse, können wir 
jetzt das Alter der Mineralien be­
stimmen. Geräte, die eine Vorstel­
lung davon verleihen, was sich in 
den Molekülen und sogar in den 
Atomen des Stoffes abspielt, er­
zählten uns auch Neues über Pro­
zesse der Bildung von Bodenschät­
zen. Diese Informationen werden 
den Geologen helfen, präziser die 
Hauptfrage zu beantworten: Wo 
ist das jeweilige chemische Ele­
ment, das erforderliche Erz zu su­
chen?

Für die konkrete Suche nach Me­
tallen haben die Geochemiker ein 
effektives „Hol-Verfahren“ vorge­
schlagen. dessen Wesen darin be­
steht, daß in den Vorkommen viele 
Metalle von sogenannten Begleit- 
mincralicn — wie von einem Hof— 
umgeben sind. Blei wird Z. B. nach 
dessen Begleiter Fluor gesucht.

Die Geologie hängt heute eng 
mit den Errungenschaften vieler 
Wissenschaften zusammen. Mas­
senspektrometer. elektronische Son­
den. Röntgenomeier und viele, an­
dere komplizierte Geräte machen, 
wie Sie verstehen, dem Geologen- 
hammer solide Konkurrenz. Ich 
bin überzeugt: unsere Geologen 
werden auch die kompliziertesten 
Aufgaben lösen können, vor wel­
che sic von der Volkswirtschaft ge­
stellt werden. 

liche. und Ich würde sagen, tapfe­
re Menschen. Sie sind wirklich zu 
heroischen Taten fähig. Sie haben 
sich an die Worte „Es muß getan 
werden“ gewohnt, sie sind für sie 
zum Lebensgesetz geworden", sagt 
dér Brigadier.

AM Ende des Arbeitstags
** schlug der Junge Zimmer- 

mznn St.-nislaw mit dem Beilrük- 
ken wu-htig gegen die Verschalung. 
Die BrerierVT'Jeldt'ng flog in 
Stücke, Stflc'ichrn verhärteten Be­
ton« raeséltcn herab.

„Warum denn so. Slawe?" be­
merkte der Brigadier.

„Na. Holz ist genuo. Da braucht 
man nicht jedes Brettchen einzeln 
löszunehmen!"

Dieses Gespräch brachte den 
Brigadier auf den Gedanken, die 
Brigade zu versammeln und das 
Thema der Sparsamkeit anzuschnei­
den. Denn sie rollen doch zur wirt­
schaftlichen Rechnungsführung 
übergehen.

Es fand ein ernstes Gespräch 
statt. Jeder Nagel, jedes Brett 
kostet Geld. Eine Überdeckungs­
plattc z. B. kostet 300 Rubel.- je­
der Kubikmeter Bretter — 60. Für 
jedes Haus werden etwa 10 Kubik­
meter Verschalungen gebraucht 
Aber es ist doch möglich, daß je­
de Verschalung zwei und auch drei 
Runden dient

Jetzt wird es in der Brigade so 
gemacht.

|M fünften Haus des siebten
• Stadtviertels wird és bald 

Einzugsfeier geben.
Als ich den Sekretär der Partei­

organisation der siebten Bau-Mon­
tageverwaltung Fjodor Gowolldi 
fragte, warum die Brigade Ische- 
nins als die beste gilt, sagte er:

„Sie hat ihre eigene, besondere 
Handschrift."

Das ist gut gesagt
Die junge Stadt SchewL'chenko 

ist in die Baugerüste gekleidet. 
Und das ist der Bauarbeiter Hände 
Werk. Auch der aus Fjodor Ische- 
nins Brigade.

V. WIEDMANN.
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Gurjew

Der den Orden „Oktoberrevolu­
tion" tragende Pobeda-Kolchos, 
Rayon Tjulkubas. Gebiet Tschirn- 
kent. schenkt der Intensiven Rin­
dermast besondere Aufmerksam­
keit. Im vergangenen Jahr lieferte 
die Wirtschaft an den Staat II 015 
Zentner Rind-. Schweine- und 
Schafflcisch ab, was eine Planer­
füllung von 107 Prozent bedeutet. 
Besonders großen Erfolg errang 
die Arbeitsgruppe von Alexander 
Krämer, die 452 Ochsen mästete 
und sie in einem Durchschnittsge­
wicht von 406 Kilo an das Fleisch­
kombinat ablieferte. Das war eine 
Erfüllung der Jahresaufgabe zu 140 
Prozent.

Im Januar dieses Jahres hat die 
Arbeitsgruppe Krämer bereits 200 
Ochsen mit einem Durchschnitts­
gewicht von 436 Kilo abgeliefert

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Auf den 
höchsten 
Stand

PETROPAWLOWSK. (KasTAG). 
Erstklassigen Samen für das ganze 
Weizenfeld und für den Acker — 
ein Drittel Millionen Tonnen or­
ganischer und Mineraldünger... 
Noch niemals hatte man im Ray­
on Sowjetski solche „Erntesum­
manden". wie sie die Getreidebauer 
in der Vorbereitungsperiode zur 
Frühjahrsaussaat im 2. Jahr des 
Planjahrfünfts erzielt haben.

In diesem Jahr steht dem Rayon 
bevor, die Bruttogetreideerzeu- 
gtmg bis auf 250 000 Tonnen zu 
bringen. Das ermöglicht es, den 
Getreidevérkaufsplan an den Staat 
um 40 Prozent zu überbieten. Um 
soviel Getreide zu erzeugen, be­
schloß man, den Hektarertrag ge­
genüber dem vorjährigen um 3.5 
Zentner zu steigern.

Zur Hebung der Ertragfähigkeit 
des Ackers werden alle vorhande­
nen Reserven ausgenutzt.

Von jo hundert Hektar Sommer­
acker. der für die diesjährige Ern­
te vorbereitet ist, sind 90 Hektar 
umbruchlos gepflügt. Das er­
möglicht es, mehr Schnee anzuhäu­
fen, d. h. den Acker besser vor 
Winderosion zu schützen. Erstma­
lig werden in diesem Jahr in je­
der Wirtschaft 300—100 Hektar mit 
mehrjährigen Gräsern bestellt wer­
den. was für die richtige Saatfolge 
und für die grundlegende Auf­
besserung der Wiesen und Weiden 
notwendig ist.

Es ist vorgemerkt, in diesem Jahr 
Zchntausende Hektar Wiesen und 
Weideland grundsätzlich zu verbes­
sern. bzw. neue Wiesen anzulegen, 
sowie die Samenreinigung durch­
gängig zu mechanisieren.
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Ein
oachahesis- 
würdiges 
Beispiel

An dem Wendepunkt steht nun 
der Mensch und sieht zurück nut 
sein vergangenes Lehen, das voller 
Mühe und Arbeit, freildccrregcn- 
der Ereignisse oder trauriger Erin 
nerungcn war, aut sein vollbrach­
tes Werk, An diesem Tag macht 
er seine Abrechnung — ob er wohl 
all das geschaffen hat, wozu er 
kraft seiner Kenntnisse und Mög­
lichkeiten imstande war? Blieb er 
der Menschheit, der Heimat nichts 
schuldig?

An diesem Wendepunkt stellt 
heute auch der Kandidat der öko­
nomischen Wissenschaften Dozent 
Georg Lcbrcchtowilsch Vohrer.

Damals, am 2. März 1912. als 
Georg Vohrer in Helencndorf das 
Licht der Welt erblickte, freuten 
sich seine Eltern darüber sehr. Sei­
ne Mutter, weil sie nun schon 
zwei Söhne hatte, und sein Vater 
sah in dem zweiten Sohn noch ei­
nen tüchtigen Gehilfen für die Wirt­
schaft. In einer Baucrnfâtnilie 
dachte man damals noch nicht an 
Wissenschaft, man rechnete nur da­
mit, daß der Sohn in die Wirt­
schaft cingrcifen wird. Und Georg 
täuschte die Erwartungen des Va­
ters nicht. Er machte sogar einen 
Mcilcnschritt weiter, denn er griff 
nicht nur in die kleine Wirtschaft 
des Einzelbauern ein. sondern er 
förderte die Entwicklung vieler 
Kolchos- und Sowchoswirtschaftcn 
unseres Landes.

Georg Vohrer hatte mit 
zwanzig Jahren begriffen, daß die 
Zukunft nicht den kleinen Einzel- 
bauernwirtschaftcn. sondern den 
großen Kollektivwirtschaften ge­
hört und überredete deshalb auch 
seinen Vater, als einer der ersten 
Winzer in Helencndorf der Thäl­
mann-Kollektivwirtschaft bcizulre- 
tcn.

Nach Beendigung der Mittel­
schule in Helencndorf setzte Georg 
sein Studium an der Landwirt­
schaftlichen Hochschule in Kirowo- 
bad fort, wo er Agrarökonomik 
studierte. Nach Absolvierung der 
Hochschule bekleidete er im Ver­
laufe der nächsten fünfzehn Jahre 
verschiedene, vcmptWOftUfhc, Po­
sten — den I des ChsJ-tgronomcn 
der landwirtschaftlichen Abteilung 
des Rayons in Helencndorf, den 
des Chefagronomen der Maschi- 
ncn-und-Traklorcn-Station im Ak-

nolinsker Gebiet und den des Lei- schlingen und verteidigte crfolg-
Ürs für. Planung und. Finanzen 
der Vmübrttlfhr GßBTfTsvetwalhlng 
Landwirtschaft.

Seine praktische Arbtit war stets 
mit wissenschaftlichen Forschun­
gen nach neuen Möglichkeiten in 
der Landwirtschaft verbunden. Sei­
ne Losung war und ist auch heute 
noch: was ich weiß, sollen auch 
die anderen wissen.

Seit 1954 widmet er sich voll­
ständig der wissenschaftlichen Ar­
beit. zuerst im Forschungsinstitut 
für Viehzucht in Frunsc und spä­
ter im Ökonomischen Institut 
der Akademie der Wissenschaften 
Kirgisiens. In dieser Zelt schreibt 
er die Resultate seiner Untersu­
chungen und Beobachtungen nie­
der. die dann für das große Audi­
torium in Zeitschriften und ein­
zelnen Broschüren veröffentlicht
wurden. Georg Vohrer ist einer der 
ersten Ökonomen, die das alte 
System der Entlohnung der Kol­
chosbauern. der Naluralvcrgütung 
der Arbeitstage abfindcrtcn und ein 
progressiveres, die Gcldvcrgütung. 
in den Kolchosen tief cinbürgcrtcn.

Mchr als neunzig wissenschaft­
liche Werke und Abhandlungen 
sind in Zeitschriften und einzelnen 
Broschüren veröffentlicht worden. 
Darunter: „Die Entlohnung in den 
Kolchosen Kirgisiens". „Die Gcld- 
cntlohnung der Kolchosbauern 
und die innerwirtschntfliche Rech­
nungsführung", „Die Tabakpro­
duktion in den Kolchosen Kirgi­
siens" und viele andere.

Seine praktische Arbeit verbindet 
er mit der pädagogischen Tätig- 
kein an den Hochschulen in Frun­
sc. Seit 1961 widmet er sich voll­
ständig der pädagogischen Tätig­
keit zuerst am der Kirgisischen 
Staatsunivcrsitiit In Frunsc, spä­
ter an verschiedenen Hochschulen.

1969 systematisierte Georg Voh­
rer seine langjährigen Beobach­
tungen und die Resultate der For-

RGW-Komplexprogramm In Aktion
In den wirtschaftlichen Beziehungen der Bruderländer 

nimmt die Tätigkeit zur Verwirklichung des gemeinsam erar­
beiteten und angenommenen Komplexprogramms der weite­
ren Vertiefung und Vervollkommnung der Zusammenarbeit 
und der Entwicklung der sozialistischen ökonomischen Inte­
gration einen besonderen Platz ein.

Heute erzählen wir über den Arbeitsbeitrag der RGW- 
Länder zur Realisierung dieses Programms.

reich seine Dissertation „Die ma­
terielle Stimulierung in der Land­
wirtschaft Kirgisiens". Somit wur­
de ihm der akademische Grad — 
Kandidat der ökonomischen Wis­
senschaften — zuerkannt. Heutzu­
tage arbeitet er an seiner Doktor- 
dissertation „Die Probleme der 
ökonomischen Stimulierung und 
der Effektivität der Produktions­
prozesse in der Landwirtschaft Kir­
gisiens".

Viele seiner ehemaligen Sti' l< ra­
ten sind heute angesehene Men­
schen und bekleiden verantwort­
liche Posten. Es sind Direktoren, 
Buchhalter und Ökonomen in Kol­
chosen und Sowchosen, Lei­
ter dei Handclsvcrwaltungcn in 
verschiedenen Städten. wissen­
schaftliche Mitarbeiter an For­
schungsinstituten in Kirgisien und
Kasachstan.

„Vom Ruhestand kann noch kei- 
pc Rede sein", sagt Georg Voh- 
rcr. „Es sind noch so viele Pro­
bleme zu lösen. Da ist vor allen 
Dingen die Doktordisscrtatloi. die 
ich noch in diesem Jahre verteidi-
gen werde. Und dann — ich stelle 
mir mein Leben ohne die wißbe­
gierigen Studenten nicht vor."

Georg Vohrer nimmt regen An­
teil am gesellschaftlichen Leben 
der Stadt Frunsc. Er ist immer in 
den ersten Reihen der Propagan­
disten der Beschlüsse unserer Par­
tei und Regierung; Des öfteren 
hält er Vorlesungen in Betrieben. 
Ministerien, in verschiedenen theo­
retischen Konferenzen und prakti­
schen Seminaren.

Sehr geehrter Georg Lcbrcchto 
witsch, zu Ihrem 60. Geburtstag 
wünschen wir Ihnen weitere Er­
folge in Ihrem wissenschaftlichen 
Wirken.

0. VOTTELER

UNSER BILD: G. Vohrer arbei­
tet an seiner Doktordissertation

Dauerbestrahlung von Tieren
MOSKAU. (TASS). Die Tiere 

können eine Daucrbestrahlung in 
geringen Dosen ohne weiteres 
überstehen. Zu dieser Schlußfol­
gerung kamen sowjetische Biolo­
gen nach dreijährigen Beobachtun­
gen an Hunden, die einer Dauer- 
Gammabcstrahlung unterzogen 
wurden. Die Dosen waren dabei

dem zulässigen Strahlungspegcl 
für Kosmonauten bei längeren 
Raumflügen angemessen.

Beim Vergleich des Zustandes 
der bestrahlten Tiere mit dem einer 
Kont roll gruppe kamen die Wissen­
schaftler zur Erkenntnis, daß bei 
den ersteren keine nennenswerten 
Abweichungen in Blut. Gewebe,

Herz und Kreislauf auftreten, heißt 
cs in der Zeitschrift „Kosmische 
Biologie und Âledizin".

Allerdings machten die Biologen 
die Beobachtung, daß einige be­
strahlte Hunde nur mit Mühe große 
körperliche Belastungen, zum Bei­
spiel Schncllauf, ertragen konnten.

CSSR. In Bälde wird in Bogunlzy (Wcstslowakel) ein Atom­
kraftwerk mit einer Kapazität von 150 000 Kilowatt anlaufen, das 
unter Mitwirken der Sowjetunion entworfen und gebaut worden 
Ist. An seiner Errichtung beteiligten sich Kollektive fast aller Groß­
betriebe der CSSR.

Dies Ist das erste von den 13 Atomkraftwerken, deren Bau Im 
Programm der Entwicklung der tschechoslowakischen Energetik für 
die nächsten 20 Jahre vorgesehen ist.

UNSER BILD: Blick auf das Atomkraftwerk In Bogunizy.

VR POLEN. Mehr als 10 Mil­
lionen Tonnen Erdöl, dessen 
größter Teil in Polen aus der 
Sowjetunion durch die Pipeline 
„Drushba” eintrifft, wird Jähr­
lich von sechs polnischen Erdöl­
raffinerien verarbeitet. Man hat 
vor, in den Jahren 1971 - 1975 
weitere zwei Erdölverarbeltungs 
werke im Lande zu bauen und 
die Kapazitäten der funktlonle 
renden Betriebe zu vergrößern. In 
erster Reihe die des Erdöl-Che­
miekombinats in Plock. Den 
größten Tel! der Ausrüstungen 
für die neuen Betriebe dieses 
Kombinats wird die Sowjetunion 
liefern.

UNSER BILD: Anlage für 
Erdöldestillation Im Erdöl-Che- 
mlekomblnat In Plock. die In der 
Sowjetunion gebaut worden Ist.

UdSSR. Das Kollektiv des Leningrader Mctallwcrks ..XXII. 
Parteitag der KPdSU" meistert die Serienproduktion von Turbinen­
aggregaten mit einer Leistung von 500 000 und 800000 Kilowatt für 
die Wärmekraftwerke. Ihren technischen und ökonomischen Kennwer­
ten nach haben diese Turbinen in der Welt nicht Ihresgleichen.

Gegenwärtig wird im Betrieb eine Turbine mit einer Kapazität 
von 500 000 Kilowatt montiert, die für die Energetiker der DDR be­
stimmt Ist.

UNSER BILD: Montage des Rotors der 500 OOO-KHowatt-Turbl- 
ne. die für die DDR gebaut wird.

Foto: TASS

VR BULGARIEN. Am Donau­
ufer, In der Stadt Svlstov, wird 
ein Kombinat für Zell- und 
Kunststoff in beschleunigtem 
Tempo errichtet. Das neue 
Objekt wird einen geschlossenen 
technologischen Zyklus haben. 
Gegenwärtig schenken die Bau­
leute.Montagearbeiter und die 
sowjetischen Fachleute, die bei 
der Schaffung des Kombinats 
brüderliche technische Hilfe er­
weisen, ihre Hauptaufmerksam­
keit den Anlaufobjekten dieses 
Jahres — der Zellstoffa b r 1 k, 
dem Betrieb für Stapelfasern 
und dem für Kunstseide.

UNSER BILD: Am Bau der 
Zellstoffabrik. Montageschlosser 
Iwan Parascbkewow

Meinungen über ein Kinderbuch
In der sowjeideutschen Literatur gibt es einige vielversprechende An­

fänge einer Literatur für die Binder. Auf diesem Gebiet haben sich die 
in Kasachstan heimischen Literaten, die Dichterin Nora PFEFFER und 
der Verfasser von Kipdermärchen Dietrich REMPEL einen Namen ge­
macht Ihre Schöpfungen erscheinen regelmäßig in der „Freundschaft" 
und haben bei unseren jungen Lesern (und nicht nur allein bei Ihnen!) 
Gefallen gefunden.

Im Verlag „Kasachstan" sind bereits zwei Kinderbücbleln von Nora 
Pfeffer erschienen: „Nur nicht heulen über Beulen" (1968) und „Otars 
Entdeckungsreise" (1871). In Vorbereitung befindet sich ein Märchen­
buch von D. Rempel.

Die Redaktion erhielt anläßlich des Erscheinens des letzten Büchleins
von N. Pleffer mehrere Beiträge der Leser über dieses Werk, die wir hier 
auszugsweise veröffentlichen.

Sander folgt Otar
Kinderbücher könnte man viel­

leicht in zwei Arten teilen: solche, 
wo der Erwachsene das Kind an 
der Hand nimmt und cs belehrend 
und erklärend durch den Inhalt 
führt; und solche, wo das Kind die 
Alteren zwingt, zusammen mit Ihm 
unbefangen und erstaunt die Um­
welt zu entdecken.

Nora Pfeffers „Otars Entdek- 
kungsreise" gehört wohl zu den 
letzteren.

Literatur für Kinder muß man an 
den Kindern prüfen, und ich nehme 
mir den kleinen Sander vor, der 
immer hocherfreut Ist. wenn cs 
was zum Lesen und Anschauen gibt. 
Sander setzt sich also dicht zu mir. 
und Zeile für Zeile gehen wir mir 
ihm und Otar auf Entdeckungsrei­
sen aus. In seinem Kinderlcbcn ist 
er wahrscheinlich mehr als einmal 
so auf Kundschaft ausgezogen. 
Leicht und fließend klingen die Ver­
se. Über die „Spidolaantcnne“ 
stolpern wir beide (Eine Zimmeran­
tenne hätte das wohl auch getan). 
Sander. der die Hose auf der 
Schulbank der ersten Klasse wetzt 
daher schon die Zahlen bis 100 
kennt, hat eine wahre Leidenschaft 

alles zu zählen: die Treppenstufen, 
die Fenster, die Häuser, die Lat­
ten im Zaun, kurzum alles, was 
zählbar ist. So fehlen ihm im Bild 
vom Nest mit den Vogclkindern 
zwei von den fünf, die Otar fin­
det.

„Schnick und Schnack" freut San­
der, denn er ist selbst verspielt 
und nicht selten muß ihn die Slut­
ter .antreiben. damit er nicht zur 
Schule verspätet. Für „Mieze Mol- 

■li" hat Sander als Junge wenig 
Verständnis, er kritisiert nur die 
„braune" Maus auf dem Schluß­
bild. wo doch Mausgrau Mollis 
Idealfarbe ist.

Begeistert ist Sander über „Die 
schlauen Fischlcin". Wie oft ist er 
selbst mit dein Vater angeln ge­
gangen. hat nach Würmern gegra­
ben. gelitten, wenn's nicht anbeißt, 
und dann stolz der Mutter den 
oft kargen Fang gebracht, Die bei­
den Gedichte „Ein Fröschlein und 
der Skorpion" und „Abendschmaus 
im Sommerhaus" sind richtige Fa­
beln mit tiefem Sinn und Moral 
am Ende; ihre Allegorie Ist dem 
Kinderverstand schwer zugänglich. 
Dafür gefallen Sander der Elefant 
und die Giraffe und besonders der 
Teddybär, der den Winter ver­

schläft und In den Ferien lernen 
will. und er wiederholt gleich: 
„Niemand wird dich, kleinen Bä­
ren. hier im Sommer lesen leh­
ren".

Meine kleine Freundin Lora ist 
erst fünf Jahre, plappert aber mit 
ihrer Ortia recht flott deutsch. Mit 
ihr lese ich die Verse auszugswei­
se, um sie nicht zu ermüden. Lora 
hat ein gutes Gehör, und Stellen, 
die besonders ins Ohr gehen, wic- 

.derholt sic mit Vergnügen. Ihr 
gefällt der „Brave Elefant“ und die 
„Giraffe aus dem Zoo", denn das 
Geschick, der vierbeinigen Freunde 
geht den Kindern immer nahe.

Viel Freude werden Kinder, 
Omas, Mamas und Papas beim Le­
sen dieses neuen Kinderbuches 
„Otars Entdeckungsreise" von Nora 
Pfeffer haben und dafür der Auto­
rin danken. Sie hat eine wichtige 
Aufgabe auf sich genommen, dem 
kleinen deutschen Leser gehaltvol­
le anregende Kindcrlitcratur zu ge­
ben. Die Gedichte mit ihrem Wohl­
klang und Rhythmus lesen sich 
leicht, und das Kind" wird sie mit 
Freude wiederholen und sic zu sei­
nem Eigengut machen.

Schenken Sic den Kindern noch 
viele solche Bücher. Nora Gusla- 
vowna!

Hilde ANZENGRUBER
Semlpalatlnsk

Ich und Otar
Otar heißt mein neuer junger 

Freund. Ich sehe zwei Augen, das 
blonde Haar; sehe den Buben und 
vergesse, daß ich schon nicht 
mehr sechs, sondern sechzig bin. 
Ich folge Otar. schlüpfe gleich ihm 
durch den Stakelenzaun. eile, haste, 
atme erregt und freudig, denn ich 
habe die offene Welt vor mir. 

...Ich, der sechzigjährige Jung. , 
liebe auch das Angeln, ich sitz 
stundenlang am Fluß, sehe im 
Wasser das Spiegelbild meiner A 
Sei. Dann und wann wackelt 

er Schwimmer, leicht, ganz leicht 
Ich ziehe die Schnur an. Sehe t 
bloß, die Fischlein sind schlau, ■ • 
haben mir das Würmlein abgeknab- 
hort... Ich lache, daß der Stuhl 
wippt, auf dem ich sitze, wenn ich 
lese, wie Noras Fische dem dösen­
den Fischer, die Würmer, aus der 
Büchse stibitzen. -Recht so! rufe 
ich und patsche in die Hände.

...Viel haben wir erlebt. Otar und 
ich. In mir ist die Redseligkeit 
erwacht. Ich rede und rede. Otar 
will auch zu1 Wort kommen. Allein 
mich zu unterbrechen, scheut er 
sich. Er reißt die Augen weit auf. 
schaut verwundert an mir empor, 
und er will nicht verschweigen, 
was ihm bewußt wird:

.Du bist ja ein ganzer Onkel...' 
Ich blinzele überrascht.
.Das bin ich', sage ich doch wenn 

ich das neue, reichlich illustrierte 
Kinderbüchlein von Nora Pfeffer 
lese, will ich ein Kind sein wie du".

H. KAMPF 
Gebiet Koktschetaw

Keine aufdringliche Moral

Da haben wir das schöne Kinder­
buch von Nora Pfeffer, auf das wir 
schon lange gewartet haben, in der 
Hand. Ganz bestimmt findet dieses 
Büchlein seinen Weg zum kleinen 
Leser und Zuhörer, und nicht nur 
durch die Schule, sondern vielmehr 
durch die Familie.

Die kurzen Tiergeschichten, viel­
mehr gereimten Tiermärchen, le­
sen sich leicht. Sie sind lebhaft. 

und Bilderreich, man sieht 
geradezu. wie gemütlich die 
Schnecken Schnick und Schnack 
sind, nicht faul und nicht langsam, 
sondern urgemütlich. Sie waschen 
sich „ohne Eile", gähnen und strek- 
ken sich „eine Weile“, und 

„schlürfen langsam den Kakao, 
frisch gekocht aus Morgcntcu".
Man könnte viele gelungene Rei­

me anführen. Durch alle Gedichte 
zieht sich ein stiller Humor. Laut 
auflachen wird ftolil kaum ein Le­
ser.’ aber das hat sich der Autor 
auch gar nicht zum Ziel gesetzt. 
Jedoch ein wohlwollendes, mitfüh­
lendes oder beifälliges Lächeln 
wird der kleine Leser für die Mar- 
chcngcstaltcn immer übrig haben.

Was dem Aufpr dieser Zeilen b- 
sonders gefall 
Feilten irgenr 
eher Moral, i 
sicht <lo s,o|eL _.r 
brilrte Tante mit erhobenem - 
-finger, die die Kinder so sehr nicht 
lieben. Ein jeder Knirps will sielt 
selber „die Moral der Geschichte"

Autor dieser Zeilen bo- GcMjuicidcrt aus Vifkose 
jtö ÄÄ zu einer

lA?i,^a^dün7el>»' ^'Eb^" tosi.ge UUj"cbte M 

■ mit erhoficnén Zeig- . Abendschmaus inT Sommcrh.-ms

ausmalcn.
Allerdings gibt cs in dem Büch­

lein auch, einige schwächere Stei­
len. Störend wirken die vielen 
Fremdwörter. Für die meisten Kin­
der sind sic unverständlich. Nur 
einige Beispiele. Tour. Prozedur. 
Revier, adrett, tschüs u. a. m. Auch 
etliche Redewendungen sind zu 
kompliziert lür die Kleinen, wie 
„Gehör schenken", „Entdeckung.«- 
trieb".

Aber unter diesen klclnch Män­
geln leidet das Büchlein im Grun­
de genommen nur sehr wenig. No­
ra Pfeffer hat für unseren Nach­
wuchs ein schönes Geschenk ge­
schaffen.

D. REMPEL
Aktjublnsk

Wieder etwas reicher 
geworden
In dem kurzen Vorwort ver­

spricht man dem kleinen Leser viel 
Spaß. Was Spaß macht, haben Kin­

der gern. Mit Vergnügen machen 
sic Otars Entdeckungsreise mit.

Auch der Lehrer der deutschen 
Sprache kann in diesem Büchlein 
manches für sich entdecke);. Ich 
stelle mir vor. daß „Schnick und 
Schnack" recht bald auf der Schul­
bühne mit Erfolg vorgetragen wird. 
Die einfache Sprache läßt ein leich­
tes Auswendiglernen zu. Die lusti­
ge Geschichte „Mieze Molli" dürfte 
den Deutschlehrern beim Thema 
„Unsere Klcidüng" gute Dienste 
leisten. Allein die Zeilen:

....Paßt dieses Miniröckchen

Man darf cs bügeln, waschen. 
Das Kleidchen hier aus Seid.- 
Ist schick und doch bescheiden.

<•-'schneidert aus Viakrwe 

Sie gefällt ganz besonders den Jun­
gen. alter auch vielen Mädchen. Ein' 
bißchen Phantasie und Musik dazu.
und diese schöne Geschichte kann 
in jcdöOi ScbulpuppcntlKater leben­
dig werden.

Schade, daß das Büchlein keineft 
Karlonccckcl hat. Schede auch, daß 
der gefoppte Fischer aufs Titel­
blatt kam. Der in die Schule ei­
lende Teddybär hälfe cs sein sol­
len!

Um ein schönes Kinderbuch ist 
unsere sowjetdeutsche Literatur 
reicher geworden. Ich gratuliere 
Nora Pleffer zum Erfolg! Hoffent­
lich wird sic das Bewußtsein, den 
Kindern mit schönen Büchern Freu­
de zu machen, noch mehr anspor­
nen.

Dieses Büchlein braucht sich in 
der großen Bücherwclt nicht zu 
schämen.

Elsa HERMANN
Aktiublnsk

600 

Liliensortea 

gezüchtet
DONEZK. (TASS). Mehr als tw

Liiicnsortcn und ll<

..Roscttmorgep ", „Donezker Flicder-
!i(ic" und ..Scbcyhtjjjrotschka" sind
«ehr populär geworden.

WlaffMlfr ^egdrhoV ist erst vor 
kurzem wissenschaftlicher Mitarbei­
ter des botanischen Gartens in 
Donezk geworden. Zwanzig Jahre 
lang war er als Bergarbeiter tä­
tig und züchtete Blumen als Frei­
zeitgestaltung Er absolviert zur 
Zeil die biologische Fakultät der 
Uhiversitfit Donezk und ist der 
Verfasser von mehr als 20 Abhand­
lungen über Blumen Noch als 
Kumpel verfaßte er 2 Bücher: 
„Blumen vor ihrem Helm" und „Li­
lien in ihrem Blumengarten“.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

UNSERE 
ANSCHRIFT’.

Kasaxckan CCP

473027 r. Ucannorpan, float Cobctob, 

7-ft 9TB1K, «<l»pOHHÄUia<|>T»

Die „Freundschaft” erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

Rcdakllonsschluß 18 Uhrdes Vortages (Moskauer Zelt)
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Chefredakteur — 2-19 39. «teile. Chelr. - 2-17 07, verant- 
„ wörtlicher Sekretär — 2-7U-84. Abteilungen: Propaganda.

Partei- und politische Massenarbeit — 2-i6-äl. Wirtschaft — 2-18-23. Kultur —
2-7-1-26, Literatur und Kunst — 2-18-71 Information — 2-78-50. Leserbriefe —
2-77-1 i. Buchhaltung — 2-56-45, Dienstredakteur — 2 06-49, Fernruf — 72. ..
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